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Erziehungsarbeit iu
der Partei .

Der badische Parteitag stcht vor der Türe . Der erste,
/eitdem wir nicht mehr die „Datertandslosen " in der Weisheit
her Regierenden , sondern die Negierenden seNt sind.

Vorher Opposition , Verneinung , reine AMtation ohne po-
ilitische Mitverantwortung , jetzt praktische Arüeitsleiistung,^Wpferische GesetzgedungstätiMt , Bedarf einer Unmenge von
geschulten Parteigenossen für tausend verschiedene Vertrauens -
Lmter in Rathaus , Landtag , Reichstag und Ministerien .

Zwischen damals und jetzt fünf Jahre der härtesten seeli-
s<hen und körperlichen Leiden des gesamten Volkes . Beispiel -
stser Aufstieg und beispielloser Absturz. Erschütterungen des
nvralischen Gewissens durch plötzliche Erkenntnis der Wahr¬
heit . Erschütterung der sozialen Ordnung durch Hungersnot /
ftMtoffmangel , gewaltige Verschiebungen im GeiellschastAbau ,
all dies verschärft durch die Sumpfblüten des Kriegswuchers
and die Verbrechen einer übermütigen und immer noch nicht
völlig niedergeschlagenen Herrenkaste.

Belastet mit all diesem, bereichert durch Erkenntnisse,
Materiell verarmt , so treten wir zur Aussprache über unsere
Parteizukunft auf dem Parteitag zusammen.

Es wird ein anderer Ton klingen auf diesem Parteitag ,
als auf früheren . Es werden neue Gesichter auftauchen . Es
werden neue Ziele verkündet werden.

Da sei eines zuvor gesagt:
Ihr Jungen , die ihr den Schwung eurer Jahve und den

ttn Kriege in tausendfältigem Leid, das ihr selbst ausgekostet
habt bis zur Neige, gestählten VernichtungIwillen des Kapi¬
talismus in jeder Form mitringt , habt Ehrfurcht vor dem be¬
dächtigeren Alter . Vergeht nicht, daß ihr nicht auf diesem
Platze weiterbauen könntet, wenn die zäh an ihrem sozialisti¬
schen Glauben feschaltenden Mten nicht jahrzehntelang Müh¬
sal und Haß , Verfolgung und Not trotzig auf sich genommen
hätten , damals , als es noch Märtyrertum war , sich frei zur
roten Fahne des Sozialismus zu bekennen.

Ihr Alten aber , die ihr den festgefügten und in manchem
Sturm erprobten Bau eurer Partei aufgerichtet habt , gebt
den Jungen volles Recht , mitzuraten und mitzuiaten . Neidet
es ihnen nicht, daß scheinbar kampflos ihnen das Recht des
Mitbauens zufiel, heute , wo es mehr Empfehlung als Müh¬
sal zu sein scheint, zur regierenden Partei zu gehören. Seid
überzeugt , daß auch hier sich die Spreu vom Weizen sondert,
bedenkt, daß fünf leidensübervolle Jahre die Junpen in Not
und Tod standen und als Ueberlebende, als gereifte Männer
in die Heimat zurückkehrten, in die Heimat , die sie sich so
bauen wollen , wie es die heimlich stille Sehnsucht der Nächte
im Schlamm des Unterstandes ihnen vorgexiubert hat .

Und noch eines sei getagt :
Ihr Hanoarbeiter , seht nicht mißtrauisch auf die Kopf¬

orberter unter euren neuen Genossen, erkennt , daß eure Ver¬
einigung erst unS unüberwindlich macht , und daß es nur die
üble Erbschaft der kapitalistischen Gesellichastsepoche ist , die
euch die Volkshochschule versagte, daß wir heute überhaupt
noch unterscheiden müssen zwischen Handarbeitern und Kopf-
erbcitern . - , .

Und ihr Kopfarbeiter , lernt den Adel der Werkarbeit ken¬
nen, rechnet nicht geistige Begabung als Verdienst, da sie doch
Nur unverdientes und zufälliges Erbteil eurer Vorfahren und
oft nur Bevorvechtung in der Ausbildung durch den Geldbeutel
des Vaters ist.

So müssen wir uns ftrrden! Und uns zusammen über¬
legen , daß Ungeheures zu leisten ist !

Es wird Ovganifationsarbeit zu leisten
_

sein . Anpassung
der Landespartei an die Beschlüsse des deutschen Parteitages
und an die neue deutsche Wihlkreisordnung . Es wird über die
Parteipresse im Inland und Ausland zu beraten sein und
über die Internationale . Es wird über die- geleistete Arbeit
der Fraktionen in den Nationalversammlungen zu reden fein ;
über di ? Richtlinien unserer Politik in Gemeinde , Staat und
Reich wird es zu Erörterungen kommen. Von all dem wollen
« i - später reden.

Heute aber sei ein Mahnwort ins Land hinausgerufen ,
auf da'

; wir vorbereitet zum Parteitag erscheinen.
Vergeht n 'cht, daß die wichtigste Aufgabe unserer Partei

tm gegenwärtigen Augenblick die Erziehung ^. und Bildungs¬
arbeit ist .

Wir haben eine Jugend , die im Schützengraben heran -
wuchs und nichts weiß von den großen Denkern ,

des Sozialis¬
mus uns seiner wissenschaftlichen Grundlage . Wir haben hun»
derttansende durch den Krieg ausgerüttelte Volksgenossen als
Zuwachs zur Partei bekommen, die vorläusig gefühlsmäßig
zu uns stehen, weil sie fühlen , daß sie nach wirtschaftlichem
Schicksal und seelischer Einstellung unsere Brüder sind . Aber
sie werden nicht dauernd den Lockungen der Weißen , Blauen
und Schwarzen widerstehen können, wenn wir ihnen nicht das
Rüstzeug in

'
die Hand geben . Wir haben hunderttausende

Frauen in der Partei und im Staatsleben
,

mit gleichem
Stimmrecht ausgestattet , für die das Gleiche gilt.

Sie alle bedürfen der gründlichen Schulung , denn demo¬
kratisches Recht schließt die Pflicht der Schulung in sich , wenn
anders nicht Gefahr -für die Partei au ? ihrem Wachsen in die
JBwjk» möj5£»k„ML

Sie alle müssen erst zum Sozialismus erzogen werden .
Sie , müssen das Wesen des Sozialismus , seine menschheits¬
erlösenden Ziele , kennen lernen , seine großen Denker und
seine Geschichte. Sie Müssen sich unterrichten über die Partei
und ihr Programm . Sie müssen unsere ungeheure Literatur
kennen lernen und müssen angeleitet werden , in welcher
Reihenfolg ', und wie man liest. Nicht das Schwierigste zuerst,
daß es zusammenhanglos mit der beschwerten Taaessron aus
Sen luftigen Höhen der Philosophie in den Gehirnen hänge,
sondern gründlich, systematisch , daß wahres Wissen zu wahrer
Erkenntnis Mre und beide den ganzen Menschen bilden.

Es lebt ein Drang nach Erkenntnis und wahrer Bildung
des Gehirns wie des Gemüts in unserm werktätigen Volk ,
den es

, zu befriedigen und zu fördern gilt , denn nur so wer¬
den wir die moralischen Verwüstungen überwinden , die die
bürgerliche llkegierung durch die Kriegspolitik und durch ihre
sträfliche Vernachlässigung dieses Bildungstciebs der Massen
verschuldet hat.

Es gilt , das Versäumte nachzuholen, soweit es überhaupt
noch möglich ist. Und es ist möglich .

Dieser Winter und alle kommenden Winter müssen mit
intevsüffir Bildungsarbeit ausgesüllt werden. Ein Netz von
Bildungsrcrt ' ägen , Dolkshochichulkursen , die gründlichen Ge¬
dankenaufbau über alle wichtigen Probleme des Lebens und
der Arbeit ermöglichen , muß über alle un 'sere Mitalied 'chaften
gebreftet werden . In den größeren Städten Dolkshoch 'chulen ,
nicht Pofträge der Volkshoch 'chulznnft, die volksfremd und
weltsrenrd nicht zuin Herzen des Arbeiters reden können, son¬
dern Volkshochschulen aus dem Vertrauen des Volkes für
das Volk .

Es n :üssen politische und volkswirtschaftliche Lehrkurse
ringe: ichtet werden für die Genossen, die unvorbereitet aus
ihrer Werkarbeit heraus durch das Vertrauen des Volkes zu
den verantwortlichen Stellen in Rathäusern , Landtag , Reichs¬
tag berufen wurden . Es fft nicht ihre Schuld , daß der Kla '-
senstoat ihnen , die im praktischen Leben die Tüchtigsten sind,
die Aneignung der theorethischon Kenntnisse verwehrt hat.
Es dar ' künftig nicht mehr vom zufälligen Schulbildungsgang
des Einzelnen abhängen , welche Stelle er im potitffchen Ge¬
füge des Staates einnimmt . Die Tüchtigkeit des ganzen Man¬
nes entscheide , nich: sein aufgchäustes Schulwisien .

Und es muß weiterhin eine enger ? Verbindung zwischen
den siih '.enden Köpfen der Partei und ihrer Arbeit in den
Fraktionen des Reichstags und des Landtags zwischen den
Mitglsid

'
chaften draußen im Lande hergestellt werden. Auch

:m kleinsten Torfe ' muß jeder Genosse über die Ge'etzgebungs -
arb ? : t d - Parlamente und die Ereignisse der großen Politik
durch volkstümlich . Vorträge der dazu befähigten Partei¬
genossen au ? dem Lau 'enden gehalten werden.

Dies alles erstn-dert Organisation der Kräfte . Ihr Kopf-
arbeiter , die ihr durch die Noveinberrevolution von gesell-'
chaftlicher Fessel befreit in unsere Reiben eintratet , hier ist

Arbeit rü. euch. Hier erprobt eure Kräfte . Hier verdient euch
das Vertrcueu zur Lauterkeit eurer sozialistischen Gesinnung .

Und ihr Parteigenossen und -Genossinnen draußen im
Lande, -hier habt ihr die Hilfsbereiten , die euch gerne geben ,
woran es vielleicht draußen fehlt , die dankbar sind , wenn sie
ihr Können in den Dienst ihrer Mitmenschen stellen können.

Ueber eines wollen wir uns aber klar sein . Wir müssen
alles auZ eigenen Mitteln von unten herauf schaffen.
Die Parteikassen sind durch Krieg und Wahlen leer. Wir
'cheuen uns nicht , das offen auszusprechen. Wir sind keine
Kapitalisten und wollen nicht vom Almosen einzelner Partei¬
angehöriger leben. Wir erarbeiten uns . was wir ver¬
brauchen , auch im Geistigen .

Wir müssen aber nicht nur alles aus eigenen Mitteln ,
sondern auch aus eigener Initiative schaffen . Es ist eine un¬
würdige Erbschaft aus dem kaiserlichen Deutschland, alles
Heil von oben zu erwarten . Ter Landesvovstand kann nicht
wissen, wo Bedürfnisse nach Bildung sind und wo Kräfte zur
Verfügung stehen. . Er kann nur Vorhandenes orqanisieren ,
um es allen gleichmäßig zugänglich zu machen .

Deshalb richten wir den Ausruf an alle
Parteigenossen und - Genossinen im Ver¬
breitungsgebiet des Volksfreund .

1. es mögen alle Parteigenossen und -Genossinnen im
Verbreitungsgöbret des Volkssreund, sie bereit sind , als Leh¬
rende und Vortragende , sei eS auf politischem , volkswirtschaft¬
lichem , pädagogischem oder literarischem Gebiet , wie auch in
der ' Jugendbewegung , sich dem Bildungsausschuß der badi¬
schen Partei zur Verfügung zu stellen , umgehend Na -
men , Adressen und Vortrags -tbcmen an die
Redaktion , des Volksfreund , Bildungsaus -
schutz , einzusenden .

2 . es mögen alle Mitgliedschaften kleine wie
große , ländliche wie städtische , A r t und schätzungsweise
Zahl der Bildungsvorträge , die fle im kommenden
Winter wünschen, an die Redaktion des Volksireunü, Bil¬
dungsausschuß . melden.

Das gesichtete Material von Angebot und Nachfrage wol¬
len wir dem Parteitag vorlegen , damit er es zur weiteren
Behandlung einem einzusetzenden Landespartei -Bildungsaus -
schuß übergebe. -

Und mm ans Werk, Genossen , kein Zeitverlust , kein wenn
undl aber . Die ' Hungerrevolte und die Militärrevolte -haben ,

awr « habt. ES wich» höchste Zeit , daß wir diese sogenannte

Revolution zur geistigen Revolution der europäischen Kultur
vertiefen . Tie aber nicht das Werk der Maschinengewehre
und der Parlamentsreden , sondern das Werk der ernsten
zähen Erziehungsarbeit und Bildungsarbeit iedes Einzelnen -
an sich selbst. _ _

Die Enthüllungen des
Prinzen Max.

* Das Wesemliche der in unserer Samstagnummer kurz er¬
wähnten Enthüllungen des Prinzen Max über die Abdankung
des Kaisers ist der Nachweis- daß die Militärkamarilla die Schuld
des Zusammenbruchs der Heimatfront trägt , was den vorzeitigen
Zusammenbruch der milirärischen Front und Abdankung der
Monarchie zur Folge hatte. Diese Kamarilla hat es verstanden ,
nicht nur das deutsche Volk so lange zu täuschen, sondern auch vom
damaligen Kaiser alles fern zu halten, was denselben über dir
wahre Volksstimmung unterrichtet hätie.

Zu dem Vorwurf des Generals Gröner , „ die Regierung
Hobe die Verhetzung durch die heimatlichen Blätter und die Pro¬
paganda durch die feindlichen Blätter nicht in genügendem Matze
gehindert und dadurch der Armee namenlosen Schaden zugefügr ",
schreibt Prrnz Max :

Das ist eine schwere Anklage . Heute will ich darüber nur
sagen : Um der Agitation der Unabhängigen und der feindlichen
Propaganda in Deutschland das Rückgrat zu brechen, gab es seit
dem Eintreffen der Wilsonnote vom 23. Oktober nur ein Mittel :
Das war der freiwillige und würdige Thronverzicht des Kaisers .
Damals stand zu erwarten , datz eine solche Opfertat entweder
unsere internationale Lage verbessert oder , was das Wahrschein¬
lichere war , den Präsidenten Wilson und seine Verbündeten als
wortbrüchig entlarvt und damit das deutsche Volk in einem neuen
Zorn gegen die Fe '-nde geeint hätte, wenn nicht zu militärischem
Widerstand, so doch zur moralischen Abwehr . Dies dem Kaiser
klar zu machen , war der Sinn der Mission Drews . Die grotze
Stotzkraft hatte die feindliche Propaganda und die Unabhäng '-gen-
agitation in Deutschland riicht aus eigener Kraft erworben , son¬
dern sie verdankte sie vor allem der Kriegspolitik , die während vier
Jahren insbesondere noch im Jahre 1918, verfolgt wurde .

Die Oberste Heeresleitung ist wiederholt vor unt
während der großen Offensive von Gewerkschaftsführern , Par¬
lamentariern , Gelehrten, einem der bekanntesten Großindustriellen,
von mir , ja auch von gewichtiger militärischer Seite gewarnt wor¬
den, datz die psychologische Katastrophe und der Zusam¬
menbruch der Hejmatfront unvermeidlich eintreten würden,
wenn am Ende der Kampagne 1918 das Versprechen „Friede und
Sieg in diesem Jahre "

sich nicht erfüllen würde .
Auch das einzige wirksame Gegenmfttel wurde immer wieder

und eindringlich angcraten : auf einem Höhepunkt unserer mili¬
tärischen Kraft die öffentliche und präzise Verkündigung unserer
Kriegsziele, vor allem die unzweideutige Erklärung über Belgiens

-Wiederherstellung — um entweder den Weg zum Frieden frei zu
machen , oder durch die Bloßstellung des bösen Willens der Feinde
ihnen die Verantwortung für die Fortsetzung des Krieges vor der
ganzen Welt aufzubürden und damit dem deutschen Krieg wieder
den Charakter eines Volkskrieges zu geben . Diese Warnungen
wurden weder von der Regierung noch von der Obersten Heeres¬
leitung beherzigt .

Datz aber die psychologische Katastrophe mit einer so unge¬
heuren Wucht hereinbrach, das war nicht nötig; daran war unser
überstürztes Waffen ft tll standSang bot schuld , das ,
wie sich später herausstellte, durch die militärische Lage vom 29.
September bis 3 . Oktober nicht gerechtfertigt war und das sofort
im Inland und Ausland als eine militärische Bankrotterklärung
wirkte . Ohne die Waffenstillstandsbitte an Wilson hätten seine
im Oktober an den Kaiser gerichteten Worte und gleichzeitiges Zu¬
sagen an das Deutsche Volk niemals dieAbdankungskrise in dieser
Schärfe Hervorrufen können .

Die in der „Deutschen Tageszeitung " veröffentlichte „Denk¬
schrift,, läßt unerwähnt , datz am 9 . früh, 9 .15 Uhr , Staatssekretär
von Hintze in der Reichskanzlei anrief und mitteilte, die Oberste
Heeresleitung habe sich entschlossen, sogleich Seiner Majestät zu
melden, datz die bewaffneten Streitkräfte im Falle eines Bürger¬
krieges nicht hinter dem Kaiser stehen würden und daß die Armee
aus Ernährungsschwierigkeiten nicht im Stande sein werde ,
einen Bürgerkrieg zu führen .

In der Nacht vom 7. zum 8. ging noch ein Telegramm an den
Kaiser ab : Um die Sozialdemokratische Partei regierungsfähig
zu erhalten und den Uebergang der Massen ins radikale Lager zu
verhüten, müsse man den Unabhängigen und der Spartakusgruppe
das Schlagwort entwinden, dessen Massensuggestion nach Bekannt¬
werden der Waffenstillstandsbedingungen an Gewalt noch wachsen
würde. Ich riete aber nicht, das Ultimatum einfach anzunehmen,-
sondern den monarchischen Gedanken durch eine demokratischere
Lösung zu retten, als die Sozialdemokraten vorsagen .

Der Kaiser würde unverzüglich den festen Willen aussprechen ,
abzudanken , sobald der Stand der Waffenstillstandsverhandlungen
die Ausschreibung von Neuwahlen für eine verfassunggebende ,
Nationalversammlung gestatte, der die endgültige Neugestaltung!
der Staatsform des deutschen Volkes zufallen würde, einschließlich
der bisher in das Reich nicht ausgenommenen Volksteile . Bis da¬
hin werde der Kaiser einen Stellvertreter bestellen.

Dieser Appell blieb ergebnislos. Vom 8. datiert, erhielt ich
das folgende Telegramm im Aufträge des Kaisers : „S . M. hat es
völlig abgelehut , auf die Vorschläge Euer Großherzoglichen
Hoheit in der Thronfrage einzugehen .und hält es nach wie vor
für seine Pflicht, auf seinem Posten zu bleiben .

" Daraus führte
ich am Abend ein Telefongespräch mit dem Kaiser herbei . Der
Kaiser war gänzlich unorientiert über die Stellung der '
Truppen zu seiner Person , sprach von einer militärischen Expe - jdstion gegen die Heimat und ging auf meine Vorschläge nicht ein . ;
Hätte die Oberste Heeresleitung dem Kaiser am 8 . die Wahrheitüber die Armee gesagt , die sie ihm endlich am 9. früh mitteilte, so
zweifle ich nicht daran , datz der Kaiser am 8 . abends den Thron¬
verzicht nicht ausgesprochen hätte.
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Nr. 6. ,
Telegramm.

Großes Hauptquartier , den 26. September 1918.Der Kais. Legationsrat an Auswärtiges Amt.i Dringend .
Heute nacht ließ mich General Ludenborff rufen , um mir

^nitzuteilen, General von Cramon habe gedrahtet, daß Bulgarien
nach Wiener Meldungen einen sofortigen Sonderfrieden abschlie¬
ßen wolle. Bei Bekanntgabe dieser Absicht seien in Sofia wüste
Schmähreden gegen Deutschland gehalten, das seinen Bundes¬
genossen im Erich gelassen habe . Falls diese Nachricht sich bewahr,
deutet , wolle Oesterreich sich mit Rumänien verständigen. General
Ludendorff tritt dieser Auffassung bei und bittet Euere Exzellenz ,weiteres wegen Rumänien zu veranlassen. Ter österreichisch-
ungarische Militärbevollmächrigte, Feldmarschall Baron Klepsch,der bei der Besprechung anwesend war, hat mir folgendes Tele¬
gramm an seine Heeresleitung aufgesetzt und abgesandt : „Gene¬
ral Cramons Mittestung von der Absicht Bulgariens , einen Son¬
derfrieden zu schließen, hat die O . H . L. veranlaßt trotz allem
Ernst der Lage an allen Fronten 8 Divisionen zu entsenden ,
welche größtenteils bei Risch aufmarschieren werden .

In Anbetracht der hohen Tragweite der Lage bittet die O.
H . L ., daß auch österreichisch-ungarischerseits außer den zwei be-
stimmten mindestens noch eine Division nach Bulgarien bestimmt
nerden, da es sich um den gesicherten Schutz der Verbindung mit
Rumänien und der Türkei handelt. Außerdem ist die O. H. L.
»er Ansicht, daß man sich mit Rumänien verständigen könnte, falls
pmächst zweifellos festgestellt wäre in Berlin und Wien, daß
Bulgarien tatsächlich einen Separatfrieden schließt."

General Ludendorff sagte mir, daß die bulgarische Armee
sich anscheinend völlig aufgelöst habe . Er würde bei Risch mit
üarken Kräften aufmarschieren und Anschluß nach Westen an
General von Pflanzer zu suchen. Ich darf im Namen der O . H .
L . ergebenst bitten, Legationsrat Horstmann zur schärfsten Auf¬
merksamkeit in Rumänien zu veranlassen, da rumänische Unruhen
in unserem Rücken katastrophal wirken würden. Ob die von der
Ukraine über Konstantinopel nach Bulgarien dirigierte deutsche
Division noch in Bulgarien rechtzeitig eingreifen kann, erscheint
fraglich . Immerhin ist sie für den Schutz Konstantinopels von
größtem Wert. . gez. Lersner .

/ • * Nr . 7.
'Zr \ , , ,

Telegramm.
Großes Hauptquartier , den 27. September 1918.

Der Kais. Legativnsrat an Auswärtiges Amt.
Heute, Donnerstag früh, habe ich an Grafen Oberndorfs ge¬

drahtet : „Falls Euer Hochgeboren der Ansicht sind, daß deutsche
Truppen nach Sofia gelegt werden müssen , erbitte ich gehorsamst
Drahtnachricht .

"
Hierauf hat mir Graf Oberndorfs geantwortet : „Dringendst

empfehle ich aus politischen Gründen schleunigst deutsche Truppen
nach Sofia und Umgebung zu entsenden ." Das Einverständnis
Euerer Exzellenz boraussetzend , habe ich General Ludendorff hier,
auf veranlaßt , folgendes Telegramm an Oberbefehlshaber von
Scholz zu senden:

„Anwesenheit deutscher Truppen in Sofia kann Lage in Bul¬
garien retten . Ich habe deshalb Befehl gegeben , sämtliche durch
Sofia fahrende deutsche Truppen daselbst auszuladen uhb an
Straße Sofia —Pirot , hart westlich Sofia , zu versammeln. Offi¬
ziell dienen diese Truppen als Rückhalt für die weichende bu !»
-Mische Armee, tatsächlich sollen sie den König gegenüber seiner
Regierung schützen . Zur Führung der Truppen bitte ich Euere
Erzellenz sofort den tatkräftigsten deutschen General zur Ueber -
nahme des Kommandos nach Sofia zu entsenden . Er hätte sich
sogleich mit der deutschen Gesandtschaft in Verbindung zu setzen."
General Ludendorff bittet Euer Exzellenz , dem Grafen Obern¬
dorfs nunmehr weitere Weisungen zusammen zu lassen und dem
Oberst von Massow Kenntnis zu geben . gez. Lersner .

"
Nr. 8. V'

* ■ Telegramm.' ' Ausgenommen O .K . Scholz, den 29. September 1918.
Der Kais . Legationsrat an Auswärtiges Amt.

Werde mit General Sawow morgen Sonntag Sofia eintref-
fen. Er ist bereits in Fühlung mit dem König und sieht mit
Zuversicht seiner nächsten Aufgabe entgegen, die Regie¬
rung zu stürzen und daS Herr zu ordnen . Willisen
wird mit unS bis Jagodina reisen. . Massow .

Nr. 9.
Telegramm. 7- ? '" ■*' «

Sofia , den 80 . September 1918.
Bulgarische Regierung hat eben von Ljaptschew telegraphische

Mitteilung aus Saloniki erhalten , daß Waffenstillstand
Unterzeichnet . Sie hat Mstteilung der Bedingungen ver¬
langt. gez. Oberndorfs.

. ■< ■vNr. 10.
Telegramm.

Großes Hauptquartier , den 2 , Oktober 1918.
Der Kais. LegationSrat an Auswärtiges Amt.O . H. L . hat , nachdem ich Euer Exzellenz Telegramm bei

Genera! Ludendorff verwertet habe, an Heeresgruppe Scholz ge¬drahtet:
„Soweit Lage hier zu übersehen, muß auf jede Hoffnung, Bul¬

garien politisch noch weiter an unserer Seite zu halten, verzichtetwerden. Die in Altbulgarien befindlchen deutschen Truppen sind
daher nunmehr nach rein militärischen Gesichtspunkten zu der .
wenden. In den Vordergrund tritt hierbei , der Entente den Wegüber

^ Sofia an die Donaulinie möglichst lange zu sperren. Bahn¬
zerstörungen zunächst nur auf serbischem Gältet , auf bulgarischemnur vor unmittelbarem Anmarsch der Ententetruppen. Der An¬
schluß unserer Kräftegruppe bei Sofia an unsere Versammlungbei Risch muß gesichert bleiben. Gewaltmaßregeln gegen Bul¬
garien müssen aus politischen Gründen vermieden werden. Mas¬
sow ist zu verständigen. " gez. LerSner.

(Fortsetzung folgt.)

3»tent«Mtr SoziilifteiAMeß.
Internationale und Weltpolitik .

Luzern, 8. Aug . . (Wolff. ) Der internationale sozialistische
Kongreß nahm den bis jetzt vorliegenden Teil des Kommis »
sionSverichteS entgegen, der in mehreren Kapiteln alle
schwebenden Fragen behandelt. ES heißt darin u . a . : Die neuen
sozialistischen Regierungen müßten die Unterstützung der Inter -
nationale finden und es sei unbedingt notwendig, daß die Ar¬
beiterklasse die Macht an sich nehme, denn nur auf diese Werse
könne der Friedensvertrag gesichert werden . Erst nach der Rati -
fizierung der -Friedensverträge könne die Internationale eine
Revision dieser Verträge durchführen . Die Internationale be¬
trachtet die Ausführungen des deutschen Minister» deS Aeußern,
daß Deutschland die Verpflichtungen nach besten Kräften zu « füllen
suchen werde , als Ausgangspunkt für den Wiederbeginn der Be¬
ziehungen zwischen den Völkern und zur Zerstreuung de» Miß -
trauens gegen Deutschland. Die Alliierten würden auf diese Weise
zur Mäßigung gezwungen werden. Der Völkerbund müßte in
einen sozialistischen Einheitsstaat umgewandelt werden, zum min¬
desten aber müsse er sofort alle Völker in sich ausnehmen und nicht
eine Koalition der jetzigen Entente darstellen. Diesem Zweck ent¬
sprechend müßten auch den besiegten Völkern alle Erleichterungen
in wirtschaftlicher Hinsicht geboten werden, die geeignet feien, um
den allgemeinen Wiederaufbau auszuführen . In territorialer Hin¬
sicht sei daS Regime hinsichtlich deS Saargebietes zu der.
werfen, desgleichen , daß die westpreußischen Gebiete an
Polen kämen . Auch betreffend Deutsch - Oesterreich hat die
Entente groß« Fehler gemacht und Ungerechtigkeiten begangen .
Ebenso bedauerlich sei die Wegnahme der deutschen
Kolonien , zumal die anderen Länder durchaus nicht für sich eine
höhere moralische Kolomalverwaltung beanspruchen könnten , als
Deutschland sie ausgeüöt habe . Eine von den französischen Mehr¬
heitssozialisten und den deutschen Unabhängigen eingebrachte
Gegenresoluüon fordert die ganze organisierte Arbeiterklasse zum
Zusammenstehen auf, damit der Sozialismus sobald wie möglich
errichtet werden kann, denn nur er bringe allen Völkern . Ge¬
rechtigkeit . & .

fMW MovalliersMinlms.
Weimar» 8. August 1919.

Präsident Fehrenbach eröffnet 4 Uhr die Sitzung. Auf der
Tagesordnung stehen zunächst Anfragen .

Äbg. SteinSiwrf (Dem.) verlangt angesichts der bevorstehen¬
den Verdoppelung der Gebühren für den Fernsprech - und Tele»
grammverkchr Garantien für die Wiederherstellung de» früheren
normalen Verkehrs. Fast nur noch dringende Gespräche und
Telegramme hätten einigermaßen Aussicht aus rechtzeitige Erle¬
digung .

Direktor im Postministerium Köhler gibt eine Ueberficht über
die Steigerung des Verkehrs auf diesem Gebiete, der namentlich
seit der Demobilisierung außerordentlich angewachsen sei . An¬
dererseits hätten die Leistungen während des Krieges nicht ver¬
mehrt werden können . Es werde alles getan, um den Mißständen
abzuhelfen .

Abg . Kuhnert (U. S .) fragt u . a ., ob die Regierung bereit sei,
die Vergeudung der diesjährigen Gerstenernte durch ein völliges
Verbot des Brauen » und Brennens zu verhindern.

Geh . Rat Dr . Beuerle : Gegenwärtig beträgt die den Braue¬
reien zukommende Gerstenmenge nur noch 8 bis 4 Prozent der
für den Konsum der Bevölkerung reservierten Menge. Die Maß¬
nahmen im neuen Wirtschaftsjahr hängen von dem Ausfall der
Gerstenernte ab.

Der Demokrat Ritfchke weist mit einer ausführlichen AnfrqA -
auf den Notstand hin, der die Industrie durch den Mangel an Sefet ' 1
getroffen habe . Ein Regierungsvertreter erwiderte, daß bereit ;Maßnahmen getroffen waren seien, um Leim in genügender Meng«aus dem Auslande einzuführen. Völlig freigegeben könne die
Leimeinfuhr zur Zeit nicht werden.

Der Demokrat Dekius lenkt die Aufmerksamkeit der Regierum,auf das Treiben einiger Bezirksarbeiterräte, die nach wie vor di,
Aufsicht über den Dienstbetrieb der Behörden ausübten.

Ein Regierungsvertreter erklärt, daß im Gesetze
entwurf über die Betriebsräte auch die Befugnisse der Bezirks ,arbeiterräte begrenzt worden sind.

Abg. Rauthe ( U.S . ) weist auf die riesigen Gewinne der Vieh,
handelsvevbände während des Krieges hin und auch auf die lieber» -
schüsse, die sie jetzt noch machten . ,

Geh . Rat Dr . Beyerle erklärt, diese Verbände hätten das Recht»
Zuschläge zu erheben . Die Verwendung der Ucberschüffe erfolg«
durch die Einzelstaaten ausschließlich im öffentlichen Interesse.

Abg. Graf zu Dohna (D . V .) fragt an , welche Maßnahmen
die Reichsregierung gegen den völkerrechtswidrigen Zwang der
wirtschaftlichen Abteilung deS Befatzungsheeres in Aachen gegen
Aachener Firmen zur Preisgabe wichtiger Geschäftsgeheimnisse er¬
greifen wolle . ,

Geh. Rat Frhr . v. Welser teilt mit, daß die Angelegenheit
demnächstigen Verhandlungen zur Sprache kommen wird.

Abg. .Hartmann (Dem.) fragt nach dem Ergebnis der Rech¬
nungslegung der A .« und S .-Räte entsprechend der Ver¬
ordnung vom 13 . Juli 1919 und verlangt Auskunft nach dem Um¬
fange der Haftbarkeit für nachweisbar unzulässige Ausgaben.

Ein Vertreter des Reichsfinanzministeriums erwidert: Die
Regierung ist nicht in der Lage, eine erschöpfende Auskunft zu er¬
teilen, da das Material trotz allem Drängen nur unvollständig bor¬
liegt. Ein Teil der Soldatenräte hat die Rechnungslegung abg«
lehnt. Personenwechsel machte sie an anderer Stelle unmöglich.'
Im Augenblick ergibt sich folgendes Bild : Die Kosten sind in der
Hauptsache persönliche Tagegelder , Reisegelder und
in geringerem Umfange sachliche Geschäftsunkosten /
Daneben laufen aber auch Ausgaben für reine Partei /
zwecke . Beim Heere sind an bestimmungsmäßigen Kosten br»
zum 31. März etwa 38 Millionen aufgewendet worden. Rach den
bisherigen Unterlagen hat das Reich mindestens 100 Million
nen Mark eingebüßt (Lebh. Hört, hört rechts und in der
Mitte ) .

Der Gesetzentwurf betr . weitere Ergänzung deS Befol -,
dungSgefeheS wirid in allen drei Lesungen ohne Debatte an-.'
genommen. Es folgt daS Gesetz über ,

ergänzende Maßnahmen gegen die Kapitalabwanderung in» <
Ausland.

fit .

T

Abg. Waldstein (Dem.) fordert die Ueberweffung an den
Zehnerausschuß. ;

Reichsfinanzminister Erzberger hofft auf rasche Erledigung.
Der Friedensvertrag komme nur insoweit in Betracht , als er von
uns vollzogen werden muß. Die Devisenordnung wird raschestenS
außer &raft gesetzt werden. Für den raschen Abbau der Kriegs .
Wirtschaft ist die ganze Regierung. Die Aufhebung der entspre¬
chenden Verordnungen steht in Aussicht . —

Das Gesetz wird dem Ausschuß überwiesen . , Y‘
v Es folgt die Beratung des Gesetzes über die >

Sozialisierung der ElektrizitätSwirtschaft.
Reichsminister Mayer : Der vorliegende Gesetzentwurf, imrdj

den aufgrund deS Sozialisierungsgesetzesdie Elektrizitätswirtschaft
sozialssiert werden soll , bezweckt 1. die Schaffung eines in Reich»-
eigentum befindlichen El^ trizitätS-HöchstspannungSleitungSnetze »/
daS sich im Laufe der Jahre ähnlich dem deutschen Eisenbahnnetz
über daS ganze Reich ausbreiten soll; 2. die Sicherstellung des
maßgebenden Einflusses deS Reiches auf die bestehenden und
noch zu errichtenden Elektrizitätserzeugungsanlagen größeren
Stiles . Vor allen Dingen sollen die jetzt schon bestehenden großen
Elektrizitätserzeugungsstätten in Mitteldeutschlands
Sachsen, Süddeutschland und Oberschlesien , untereinander verbun-
den werden. Mit der Durchführung des Gesetze- übernimmt das
Reich monopolistisch die Aufgabe de§ Großtransports der elektrischen̂
Bahnen. Höchstspannungsleitungensind fortan Reichssache. Der
Gesetzentwurftft auch dazu bestimmt , die Lücken in unserer Kohlen.
Versorgung , mit denen wir nun einmal rechnen müssen , nach Mög-
lickkeit urh tunlichster Beschleunigung auszugleichen. Das Reich
führt also mit dem Entwurf eine Bereicherung der Gliedstaaten,
nicht die Beraubung herbei . Wenn die Volksvertretungsich auf den
Boden der Vorlage stellt , und ihrem Grundgedanken die Zusttm/ H
mung gibt , so wird sie damit der Welt zeigen , daß Deutschland "
weiterleben will und auch in einer Zeit der tiefsten Erniedrigung -
die Hoffnung auf eine bessere Zukunft und feinen Wiederaufbau .
nicht verloren hat . Isvs

Nächste Sitzung SamStag 2 Ahr. Schluß 8 Ahr. ' •& '

Das schlafende kseer.
Roman von Clara Viebig .

43 Nachdruck verboten .
' - Meder spielte das seine Lächeln mn den Mund des Vi¬
kars. Er war aufgestanden ; die eine Hand aus den Tisch ge¬
stemmt , reckte er sich, als sei ihm die eigene Länge noch nicht
lang genug. „Und wenn auch ! Haben Sie aber je gehört,
tafj eine Mutter

. ihrer, Kinder vergäße ? Und wären' sie noch
so weit, unsere Kirche wird immer über sie wachen I " Er setzte

»sich wieder.
I „Ja , ja, ich weiß hw$ , man tut sehr viel : eigene Ge¬
meinden, eigene Geistliche, eigene Zeitungen, eigene Kassen
— aber —"
' • „Na, sieihist du wohl, Dokwrchen" — der Probst Hub sein
dröhnendes Lachen wieder an, — ,gvarum denn bange sein ?"

„Sie werden auszichen und Seelen gewinnen , weit cher,
als daß sie die einzige verlieren," sprach Gorka .

„Sehr richtigl " Dev Probst sich zärtlich-bewundernd , fei¬
nen Vikar an . „Du verstchst '-sl Doktor , da sehen Sie mal"
j— er streckte das eine umwickelte Bein steif von sich — „was
sollte ich bloß machen, wenn ich den Gorka nicht hätte? I"

V „Nicht so viel trinken, " mahnte der Arzt.
• ' „Trinken — trinken , psia krew, was Sie da sagen ! Mal
ein ' Maschen ! WaS fokl man denn machen die ganze Zeit? !
;

' Jfla ja, man weiß schon! " Wolinski lachte . „Wer, ch' ich's
vergesse, sagen Sie mal, Hochwürden, säuft das Weib, die
Ciotka? Die Nase sicht so auS ; der Puls ist auch danach.

"
> - Piotr Stachowiak machte ein Gesicht , wie weiland sein
tlhicherr, Pieczor Stachowiak , der Dorfgeiger — der, trunken
von «nem Tanze heimkehrend, in die Wolfsgrub e siel und
fern Wolf, der drunten saß , ausspielen mutzte , damit ihn der
jiicht fresse — so bittersüß, so gegen den Strich. . .Mal ein
Mischen, ein Mischen !" stammelte er, wer wird nicht ? ! Aber
Drusen , was denken Sie ? Hier säuft kein MenschI"
w-

'
„Na, Sie müssen'? ja wissen ! "

Jk Der Arzt empfahl sich , der Mkar gab ihm höflich das Geleit.
Draußen schnob der Mnd , das Dorf lag still und dunkel,

dir Hutten ruhten wie schwarze Sarge , in denen kein Leben
tafeflfr pgfc MS die dawmrumpebche DvstoMÄchs . längst

nicht mehr zu hören war , stand der Vikar noch immer unter
der Haustür - ganz fern , in Chwaliüorczyce. sahen sie
jetzt noch beim Jagddiner — wie Frau Jadwigas weißer
Nacken blendete ! - Diener in der Garczynskischen Livree
präsentieren ! Ais di« GorkaS noch ihre Güter besaßen, hatten
sie auch Jagddiners gegeben und schöne Frauen gehabt und —
bah , alles vergänglich !

Der junge Geistliche hob sein blasses Gesicht: nur,
' WaS zur

Ehre Gottes geschieht , das allein bleibt !

Als der Niemczycsr am andem Vormittag ' zeitigin Po-
ciecha-Dorf einritt , faßen bei Eljakim Eihweih ihrer etliche
im WirtSlhaus . Als sie den Huffchlag des Pferdes hörten ,
stürzten sie alle neugierig vor die Tür . Dev Herr hielt an.
Der Wirt zerriß sich fast : wollte der gnädige Herr nW einen
trinken ,

'nen ganz extrafeinen, eiweih, viel zu fern füv die
Bauern? !

Nein, trinke« wollte der Herr nichts . Er ftagte nur den
sich immer wieder von neuem tief bückenden Wirt nach dev
Wohnung der Ciotka.

Ah, der Herr Baron wollten zur Ciotka? ! Durfte man
dem gnädigen Herrn Baron zeigen? ! Durfte man dem gnä¬
digen Herrn Baron das Pferdchen halten ? !

'
e sV s

Alle waren dazu erbötig. .
‘ *

Ein zerlumpter Bursche trMe vorauf. Dolescbal trabte
nach ; seine Augen waren nicht hell, der Kopf war ihm schwer .
Die Weine beim gestrigen Diner konnten vaS nicht gemacht
haben, die waren gut gewesen, aber doch war ihm . als hätte
ev einen Katzenjammer .

Helene hatte schon geWafen, als er nach Hause gekom -
men war , und eS hatte ihm leid getan , sie zu wecken . Er hatte
nur an ihrem Bett gestanden, die Kerze hochhaltend, daß ihr
Schein voll auf das helle Gesicht fiel, und ihren Schlaf be¬
trachtet . Die Lider waren so sanft geichlossen, die Sttrn ^ aü
sollte ' er diesen Frieden stören? ES dünkte ihn grausam ,
wußte er doch, beim ersten Wort würden sich diese graden
Brauen gespannt ängstlich hoĉ ieben — nein, nicht sie er¬
schrecken! Warum hatte er sich auch zu einem Berrvbmen fort-
reißen lassen, das ihn jetzt reute ? ! Er hatte das Gefühl, etwas
Dummes gemacht zu hcchen und^wußte doch nicht rechtz waS

— nein, zu erzählen war da eigentlich gar nichts ! Uub da¬
mit der Ciotka erfuhr sie morgen noch zeitig genügt ^

Am andsm Morgen aber fühlte Helene sich nicht gcmtz
wohl, und so konnte er ihr dann auch nichts erzählen , würde
sie doch sicher darauf bestanden haben , ihn trotz ihrer Erkäl-

sipätertung nach Pocrecha-Dorf zu begleiten,
einmal! — * - /

Der Niemrzycer mußte sich bücken , als er jetzt unter da
Ciotka Tür trat. Er fand sie nicht allem, ein halber Dutzem
Weiber waren bei ihr ; die Stube war voll . voa Geschwcq
und Gestank. Es verneigten sich oQe tief.

' '
•] 1

Dei Ciotka , die bäuchlings Mar, aber sonst ganz vergnstM j
auf der Ofenbank lag, erhascht« seinen McmtekzW^: ^De»
gute gnädige Herr , der best« gnädige Herr im ganzen König¬
reich ! Jesus Christus und feine Mutter Maria sollen « ihm
gefegnen, millionenmol, ihm und seinen Kindern und seinen
KindeskindernI " Nein , es war gar nicht Wmm . er hatte
ihr gar nichts getan, nur der Schreck hatte sie zu Boden ge¬
worfen , nur dev Schreck ! Wenn der gnädige Herr nur ei»
paar Groschen würde geben, um Feuerunq zu kaufen, und ein
paar Groschen für Brot , würden alle Heiligen eä ihm geleg¬
nen hrmdertmillionenmal!' Wie ? Hatte sie denn noch kein Geld LekorNmen? !-,Er-hatt»
doch FrelikowÄki solches für sie eingchändigtl

(Fortsetzung folgt.) I

Theater. Kaust M Wissenschaft.
Ernst Haeckel f

W. Tlr . Weimar , 9. Aug . Heute nacht starb im Alter ve«
88 Jahre » Pr »f. Ernst Haeckel in Jena . Haeckel war sch »»
lange Zeit leidend . - a !

* '
t» ■

Wie Ernst Haeckel es selbst von sich bekannte , war er
ganz und gar ein Kind des 19. Jahrhunderts , des „Jahrhundertsder Naturwissenschaften ". Charles Darwin schreibt
im Vorwort zu seinem „Abstammung des Menschen "

, daß er ohne
die Forschungen HaeckelS nicht zu seinen Ergebnissen gekommen!
wäre ; daS möge ftir den Forscher Haeckel auf dem Gebiete des
Darwinismus sprechen. Möge vielen heute der Standpunkt des ,Darwinismus , der in der Wissenschaft wieder an Boden verlier» J
als überwunden gcjtan. eines muß doch aue^ cwnt werden : &$[ ,
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Üt . 184. Montag , Sen 11 August 1919.

Deutsches Reich.
Unabhängige Sozialisierungssabotage. Bei der dritten

Lesung der Verfassung wurde die Bestimmung aufgenom-
yien , daß die Sozialisierung nur auf dem Rechtswege vor-
genommen werden könne. Damit fällt das erste für Preu-
ßcn geplante Sozialisierungsgesetz , betreffend die Sozia¬
lisierung der Charlottenburger Wasser -
v e r k e. Dieses Gesetz schloß den Rechtsweg aus. Im Aus¬
schuß der Preußischen Landesversammlung beantragten die
Vertreter der Mehrheitssozialdemokratie, dieses Gesetz noch
vor den Ferien zu verabschieden. Nicht nur der Demokrat
Dominikus , sondern auch der Unabhängige Dr. Kurt Ro -
senfeld stimmte gegen diesen Antrag . Inzwischen ist
nun die neue Verfassung Gesetz geworden und so unter Mit¬
hilfe der Unabhängigen das erste für Preußen geplante So¬
zialisierungsgesetz ins Wasser gefallen .

Vadtschr Politik .
Der Osfenburger A. G . -Korrespondent der Mannheimer

„Tribüne ".
Der Mannheimer „Volksstimme " entnehmen wir fol¬

gende treffliche Kennzeichnung eines gewissen A. G .-Korre»
spondenten der „Tribüne " . Sie schreibt :

Seit einigen Tagen beschäftigt sich der Oberländer A. G .-
Korrespondent der „Tribüne " auffallend viel mit dem Ge¬
nossen Dr. Kraus . Wir wissen nun nicht, weshalb es
noch besonders notwendig ist, den „Miision .^r " Kraus noch be¬
sonders totzuschreiben, wenn er nach den Mitteilungen des
Oderländer Korrespondenten von ihm jn den Versammlun¬
gen schon totgeredet ist. Alle Versammlungen sind nach den
Mitteilungen des A. G . überfüllt und die U . S . P . schneidet,
wenn der Referent von seinem Noskekollcr etwas zum Besten
gibt , immer „glänzend " ab . Wir kennen ja zur Genüge,
daß , wenn A. G. etwas schreibt, wo er beteiligt ist , es immer
.groß " zuging. Er hat lange Jahre vor dem Kriege schon
so „große und glänzende " Arbeit geliefert , daß von den Mit¬
gliedern seines Ortsvereins fast nichts mehr übrig blieb.
Früher hatte er Couleurkoller, heute , weil es zur Agitation
gehört , hat er Noskekoller . Die kindisch - läppischen Bemer-
kungen über den Genossen Kraus kennzeichnen den geistigen
Tiefstand dieses Mannes . Er selbst gehört heute noch den
alldeutschen , farbentragenden Verbindungen an . Der Ge-
nosse Dr. Kraus gehörte aber keiner farbentragcnden Ver -
bindung an : auch gehört er nicht seit dem 9 . November zur
Sozialdemokratie. Wenn der A. G .-Korrespondcnt einmal
in seiner Partei Umschau halten wollte , könnte er, nicht zu
seiner Ueberaschung , denn er kennt seine Pappenheimer auch ,
die Wahrnehmung machen, daß in seiner Partei mehr denn
80 Prozent November -Leute , dazu noch politische Analpha¬
beten eingeschrieben sind.

Wir fühlen es ihm ja nach, mit welchem Neid er auf die
jungen, fähigen Köpfe in der alten Partei sieht, aber ändern
können wir es einmal nicht mehr , daß er nach Treesbachs
Tod unfähig war , die Führung der badischen Sozialdemo¬
kratie zu übernehmen . Es wäre seinem Ansehen schon dien¬
licher , wenn er sich weniger nach dieser Richtung bemerkbar
machen würde : seine schäbige Haltung gegenüber dem Ge¬
nossen Brühne kurz vor seinem Austritt aus der Kontroll¬
kommission ist noch nicht vergessen. Bei der Feier am Denk¬
mal der 49er Revolutionäre kam es diesem Epigonen weni¬
ger auf die Ehrung als auf die agitatorische Ausbeutung der
Feier an. Die in den Kasematten von Rastatt Erschlagenen
würden keine Freude empfinden , wenn sie sehen würden,
wie mit ihren Leibern eine agitatorische Hetze getrieben
wird . Ten um die deutsche Einheit und Freiheit in den
Tod Gegangenen schwebte ein anderes, versöhnlicheres Ideal
vor , als den sie nun beweihräuchernden Demagogen . Tie
kindischen Bemerkungen, die „Noskepartei" , „Noskeblatt-
redaktion "

, „Noskekrieger "
, „Noskestadtkommandant " usw.,

beweisen leider nur zu wahr, daß das Alter vor Täppigkeiten
Nicht schützt. Wenn es mit dem Gehirnschmalz noch weiter
so abwärts geht, haben wir für die Zukunft nichts zu
fürchten .

Fülle der umwälzenden Ergebniffe auf dem Gebiete der Zoologie,
Physiologie , Biologie usw., hier ist da? H a u p t v e r d i e u st
Ernst Haeckels zu suchen. Da waren es vor allem seine
Forschungen über die Seetiere , die ihn zu weiten
Reisen veranlaßten . Dabei leistete er nicht nur im Sammeln
und Sichten des ungeheuren Materials Bedeutendes, sondern
vor allem in dem gedanklichen Weiterführen seiner
Beobachtungen . So gelangte er zu dem berühmten biogene¬
tischen Grundgesetz , nach dem er es ermöglichen wollte , „ die
Einheit in der mannigfaltigen Keimesgeschichre der Tiere nach-
zuweisen "

; neben der Gasträatheorie , derNngelpunkt seiner
grundlegenden Ergebnisse . Immer weiter zog sich der Gesichts¬
kreis des Naturforschers: die ganze organische Welt wollte er
unter einen einzigen Gesichtspunki bringen und dabei suchte er
seine Ansichten nicht nur für die Fachgelehrten , sondern
vor allem weiten Kreisen der „ Gebildeten " zugänglich zu machen.
Kein Wunder , daß die Zahl seiner Gegner, noch mehr aber die
Zahl seiner Anhänger und begeisterten Freunde von Tag zu Tag
wuchs. Und so unternahm er es denn, sein gesam .es Schaffen in
einem Werk zu verarbeiten, das „zur Erkenntnis der Wahrheit
in weitesten Kreisen" beitragen sollte : das sind die berühmten
und berüchtigten „Welrrätsel" , „ gemeinverständliche Studien über
monistische Philosophie " , wie der Untertitel lautet . In seiner
glühenden Verehrung der Natur blieb er nicht beim Forschen und
Suchen stehen , sondern suchte sein ganzes Werk unrer einen kos¬
mischen Gesichtspunkt zu bringen und gelangte zur Philosophie .
„Omne ex ovo"

(alles entsteht aus dem Ei"
) , das war der

Inhalt seiner naturwissenschaftlichen Lehre gewesen ; wir brau¬
chen nur für Ei „Zelle" zu setzen , und so ist auch die ganze Welt
gus einem einzigen Prinzip heraus entstanden, und was ver¬
schiedenen Ursprungs zu sein scheint , hat in der Tat nur eine
Wurzel. Körper und Seele sind nicht zweierlei , sondern eins ; die
Seele nur „ein Komplex von Gehirnfunktionen" . Damit trat er
in schroffsten Gegensatz zu allem, was Kirche heißt , auch hier wieder
ein echtes Kind des 19 . Jahrhunderts . Diese philosophischen
Lehren Haeckels erregten selbstverständlich schärfsten Widerspruch ,
und so kam es, daß Haeckel außerhalb des Kreises seiner recht
zahlreichen Freunde übel beleumundet war und man ganz vergaß ,
was er eigentlich zuerst und zuletzt war, nämlich Ratur -
Wissenschaftler . Und als solcher hat er sich, ungeachtet
alles andern , dauernde Lorbeeren erworben. Jn den letzten
Jahren sind noch bedeutungsvolle Forschungen über „Kristall¬
seelen" von ihm angestellt worden , ein Zeichen , wie unermüdlich
d >eser Mann an der Arbeit war . Nun hat auch ihn der Tod ereilt.
Ueber seinem Leben stand das Wort Goethes , das '

ihm stets ein
ehrendes Andenken sichern wird:

«Strebt weiter und weiter, doch haltet nur
An der ewig wahren, der alten Natur ! " *

Badische Forderungen zur Schaffung von Reichseisenbahnen .Jn der amtlichen „Karlsruher Zeitung" bespricht Betriebsinspek¬tor K r a u s - Villingen die Frage , welche Garantien Baden ver¬
langen muß , wenn die Reichseisenbahnen geschaffen werden . Der
Verfasser bespricht zunächst die Beamtenfrage und wendet sich
dagegen , daß badische Eisenbahnbeamte nach Ueberführung in den
Nelchseisenbähndienst willkürlich außer Land versetzt und preu¬
ßische Beamte nach Baden gesandt würden. Hierdurch würde die
Militärkonvention in einer neuen zivilen Auflage Anwendung
finden. Ein Eindrängen preußischer Beamten müßte zur Ver¬
meidung von Reibungen fern gehalten werden . Aber auch ge-
wifle Eigenheiten des preußischen Verwaltungswesens möge man
nicht ohne weiteres in die neue Reichseisenbahngemeinschaft über¬
nehmen , jedenfalls n cht rn die demokratischen süddeutschen Ver-
waltungsbezrke. Der Geist , der aus ihnen sprach, verkörperte sich
vor allem in dem weltfremden Affefforismus mit seinen beiden
Vertretertypen, dem preußischen Regierungsassessor und dem
preuß. Regierungsbaumeister. Jn w rtschaftlicher Hinsicht ver¬
langt Betriebsinspektor Kraus , daß die badischen Bedürfnisse min¬
destens in dem Matz berücksichtgt werden , wie es bisher unter der
selbständ '

gen Verwaltung geschah. Handel, Gewerbe, Landwirt-
schaft und Städte mühten durch ihre Körperschaften ihren Einflutz
auf das badische E -senbahngebiet auch weiterhin geltend machen
können . Dem bad . Landtag müffe ein gewisses Kontroll -, Initia¬
tiv- und Vetorecht gegen Verwaltungsmaßnahmen der obersten
Reichseisenbahnzentralbehörde in bad. Eisenbahnangelcgenheitrn
zustehen .

Stellcnbefetzung bei der Eisenbahnabteilung des Finanzmini¬
steriums. Man schreibt uns : Eine ganz eigenartige Gepflogenheit
der Stellenbesetzung scheint beim Vorstand der Eisenbahnabteilungdes Finanzministeriums zu bestehen, auf die wir das Finanzmini¬
sterium doch aufmerksam machen müssen. Eine der durch Zuruhe-
setzung freigewordene Stelle wurde ausgeschrieben und eS melde¬
ten sich nicht weniger als 12 tüchtige Beamte. Die Wahl fiel
jedoch nicht auf einen dieser Bewerber, sondern auf einen Beam-
ten , der sich gar nicht gemeldet hatte. Wie uns versichert wird ,
sollen bei dem betreffenden Ministerialdirektor „besondere"
Gründe zu einer derartigen Entscheidung Vorgelegen haben. Auf
die Dauer wird auch das Finanzministerium nicht drum herum
kommen, bei solchen Entscheidungen die geordneten Beamtenver¬
treter mitbestimmcn zu lassen. *

Die Lebenden den Toten.
* Rastatt. 11 . August.

Endsich, nach 70 Jahren war es der Arbeiterschast mög¬
lich, ungehindert von den brutalen Schergen des ehemaligen
preußichen Militarismus und ungehemmt von den engstirni¬
gen. kleinlichen Polizeichikanen der früheren badischen Obrig¬
keiten , den Kämpfern der Freiheitsjahre 1848 und 1849 den
heißen Dank für ihre heldenmütigen Opier adzustatten . Kein
preußischer Gamrionkommandant macht mehr Jagd auf frei¬
heitlicke Inschriften, kein badischer Polizist konfisziert mehr
rote Kranzschleifen. Frei und stolz darf das Volk der Arbeit
jetzt seinen Vorkämpfern seine Huldigung darbrinaen. Um
so heißer , mit um io größerer Begeisterung holt es jetzt nach ,
was zu tun ihm in 70 Jahren Unterdrückung und Gewalt-
he . richast verwehrt war. Die Grabstätte jener Helden in
Rastatt ioll der Wallfahrtsort des badischen Proletariats sein,
wo es sich alljährlich zuiammensindet , um senen Männern,
die siir des deutschen Volkes Freiheit gestorben sind , zu danken :
um aber auch alljährlich neu zu geloben, die endlich errungene
Freiheit mit demselben Geiste , derselben Gesinnung zu hüten,
im Kamp ' um die Freiheit nicht zu erlahmen und nickt zu
ruhen und zu rasten , bis nickt nur das Banner der politi 'chen
Freiheit der Demokratie über der Grabstätte » ftt , s andern
ebemo stolz auch das Banner der wirtschaftlichen Freiheit ,
das Banner des Sozialismus.

Mrt Stolz und Freude dark die badische Arbeiterschaft
auf die' L erste Kundgebung nach der Revolution in Rastatt
zurückbsicken. Jn gewaltigen Scharen brachten die Züge die
Teilnehmer aus allen Teilen des Landes nach Rastatt. -Ein
herrlicher, fast zu heißer Sommertag begünstigte den Feier¬
tag. Jn fleißiger , emsiger, umsichtiger Arbeit hatten sie
R 'istatter Genossen alle Vorbereitungen getroffen, fo daß die
Fl-re - wn Anfang an einen geordneten und würdigen Der -
law ncl-m . Ordner empfingen die eintresfenden Genossen
in Restart am Bahnhof und geleiteten sie nach oem Rastatter
Parteilokal, in dessen Nähe sich aegen %2 Uhr , nachdem der
Zug von Karlsruhe die gegen 600 Teilnehmer aus der Lan¬
deshauptstadt und seren Umgebung gebracht hatte , der

Feftzug
aufstellte. Tie Zahl der Teilnehmer mag sich auf 4000 Per¬
sonen belaufen haben , die sich um 2 Uhr durch die Straßen
der Stadt nach dem alten Friedhoä znm Denkmal der Erschos¬
senen in Bewegung setzten . Voran fuhren die Abordnungen
des 3 . Bezirks des Nadfahrerbundes „Solidari¬
tät "

. Ihnen folgte die Volks wehr Rastatt in ihrer
ichmucken Uniform und mit einem prächtigen Kranze ; eine
Musikkapelle leitete 'odann den eigentlichen Festzug ein ;
hinter der Kapelle folgten die Partcivo -stände , dieVertretung des
Landcsoorstandes der sozialdemokratischen Partei Badens, die
Vertreter der sozialdemokratischen Landtagsstaktion . hierauf
die Kranzdepestationen , die Abordnungen der Vereine mit
Fahnen, eine Abteiluna der Karlsruher Arbeiter -Jugend , die
FesrÄnger und dann anschließend die riesige Schar der Partei -
genossinnen und Parteigenossen aus den Orten dos Landes;
eine zweite Musikkapelle unterbrach den Zug. Ein eindrucks¬
volles, prächtiges Bi.ld bot die ' er gewaltige Festzug : einen
solchen Aufmarsch des Proletariats wird wohl die alte
Festungästadt noch nie gejoden haben ; das waren die Arbei¬
terbataillone , die nun die Bataillone des preußischen
Militarismus abgelöst haben , der von des Kartätsckenprinzcn
Zeiten an und früher schon hier eine Hock- und Zwingburg
errichtet batte . Vorbei ging es an den zahlreichen Ka 'ernen,
an dem Schlosse, den alten Festungsanlagen '

, den Kasematten
und Wollen , eine dichte Menschenmenge umiäumte die Stra¬
ßen und draußen den Friedhof , wohin der Zug gegen %3
Itur gelangte . Um das Denkmal , ihr Denkmal nunmehr,
scharten sich die Fahnenträger und die Kranzabordnungen und
dann füllten die Tarnende den Friedhif, der bei weilem n -.cht
alle fassen konnte, viele hatten draußen auf den Wällen und
Dämmen Ausstellung genommen .

Der
Gedenkakt

wurde eingeleitet durch Uthmanns mächtig prächtigem Frei¬
heitschor „Tord Foleson "

, ein Lied, das mit seinen packenden
Schluß ' ätzen wie selten eines geeignet ist , gerade an solcher
Stelle vorgetragen zu werden . Die Sänger — der Chor
setzte sich aus Sangesgenossen einer großen Reche von Orten
und Städten zusammen — ^ nnan das Lied mit trefflichem
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Gelingen , die Wiedergabe war tadellos . Es war dies ein«!
wirkungsvolle Einleitung zur

Gedächtnisrede '
?*

unseres Genossen Landlagsabgeordneten Tr . Kraus , dei
von einer von der Stadt Rastatt erstellten Rednertribüne
aus das Andenken der Freiheitskämpfer feierte. Gen . Dr.Kraus führte in etwa ^ ständiger Rede aus :

O goldener Freiheitstag , ich harre dein ! So besangen die
Arbeitersänger den Kampf des arbeitenden Volles nach Freiheit
von der Knechtschaft auf politischem , sozialem und kulturellem Ge- '
biete. Die Weltgeschichte ist ein Kampf der geknech . "
toten Völker nach Freiheit . Im Bauernkrieg lidj* '
tele sich der Kampf der Bauern gegen den Feudaladel uud die
Lehensbauern . Jn der französischen Revolution 17 89
siegte das Bürgertum über den sie unterdrückenden französischen-
Feudaladel. . Und heute kämpft das Proletariat gegenden Kapitalismus , um anstelle doS KlaflenstaateS den
Staat der Arbeit Aller für Alle zu errichten .Wir stehen an dieser Stätte , um die Freiheitskämpsel
zu ehren, die im Kampfe für Volkswohl . für Volk «,
rechte und für Einheit der deutschen Republik ihr
Leben gaben . Als Max D o r t u die Botschaft von seinem Todes -
urteil am 31 . Juli 1849 erhielt, rief er aus : Schießt gut, meine
Brüder , ich sterbe für die Freiheit ! Und Karl NeffS Worte
waren : Es lebe die sozialdemokratische Republik ! In ihrem
Kampfe für Freiheit und für die sozialdemokratische Republik
unterschätzten sie die Mächte der Monarchie , sie vergaßenin ihrem idealistischen Drange , daß die Entwicklung noch
nicht reif war für die Idee .

Seit der großen französischen Revolution 1789 hat in Europo
der Kampf des Volkes gegen die Unterdrücker fortgewirkt , sie war
der erste Bote der aufsteigenden Morgenrots. Die Auswirkungender französischen Revolution zeigten sich in Preußen und besonders
aber in Baden . Trotz der Metternichschen Reaktion 1815 war
die Unterdrückung des fteiheitlichen Geistes in Baden nicht möglich
und das. Land erhielt eine Verfassung , auf dessen Boden
Liberale und Demokraten den geistigen Kampf mit der Regierung
ausfechten wollten.

Aber von der Welle der 48er Bewegung in Frankreich wurde
auch Baden ergrrffen und am 11 . März 1848 zogen die Freiheits¬
kämpfer vor den Landtag , das Ständehaus und verlangten nach
mehr Volksrechten . Von Hecker und S t r u v e angeführt, er¬
hielt das Volk seine Forderungen bewilligt . Die beiden Führer
eilten nach Frankfurt , jedoch erhielt im Vorparlament die
monarchische Idee die Uebermacht . Ihre mehrfachen Versuche,
Baden für die Freiheit zu retten , blieben erfolglos . Im Jahre 1849
fand der erste Arbeiterkongreß in Heidelberg statt, er wurde jedoch
von der Reaktion gesprengt. Nachdem die Verfassung schesterte,
flammten die Kämpfe der Verfassungskampagnevor allem auch in
Baden auf. Die Frankfurter Deputation wurde unverrichteter
Sache vom König von Preußen mit dem Schlußsatz ent¬
lassen : Gegen Demokraten helfen nur Soldaten !
Adieu ! Jn Baden gingen die Soldaten aber zum Volke über und,
eine neue provisorische demokratische Regierung wurde eingesetzt.^
Die Freischärler unter dem Kommando Siegels mußten jedoch ,
den hrrannahenden Scharen des Kartätschenprinzen von Preußen ,
weichen. Im Juli 1849 erfolgte die Einschließung Rastatts, am.
21 . Juli wurde die Festung übergeben . Die Standgerichte be-
gannen ihre Tätigkeit , um am 20 . Oktober ihr blutiges Werk an den
Freiheitshelden, die hier im grünen Rasen schlummern , zu be.
enden. Die andern gingen nach Amerika , wo sie sich wieder als
wahre Freiheitskämpfer zeigten. Ihr Traum nach Freiheit und
Republik war dahin.

Bismarck schuf mit Blut und Eisen ein Reich der gekrönten
Häupter, das die Arbeiter-Revolution am 9 . November v . IS . durch
das Reich des Volkes , der Demokratie , wie ei
1848/49 erstrebt wurde , ablöste . Wenn wir dieses Reich
aus seiner beutigen Krise herausführen wollen , so ist es notwendig ,
daß wir alle für die Demokratie eintreten gegen die
Reaktion von rechts und gegen die wahnsinnige
Anarchie von links . Nur dann sind wir würdige
Erben derer , die unter dem grünen Rasen
schlummern . Dann wird wahr, wie es in dem Freiheitssang
heißt : „Ich hör ' es mächtig in den Lüften rauschen.

Wie ferner Donnerton , wie Sturmeswehn, '
Ich hör 'S mit Lust und will der Stimme lauschen,
Die heilverkündend klingt aus Himmelshöhn .
Wer ist's, der aus dem Rauschen zu uns spricht ,
Daß es wre Licht aus dunkeln Wolken bricht?
Esist ein Geist , der Geist der neuen Zeit ,
Der Geist der Freiheit und der Menschlichkeit.

Zum Andenken an die braven Helden fordere ich sie auf, mit .
mir einzustimmen: „Die fteie demokratische Republik lebe hoch!

'
Einem Schwure gleich leistete die vieltausendköpfige Meng«

Folge und dankte dem Genossen Dr . Kraus für seine den Frei¬
heitskämpfern und ihrem Werke würdige Gedenkrede . .Jn nicht endemvollender Reihe folgten dann die Kranz»
niederlegungen der Abordnungen der Porteivereine , ein ge»
waltiger Berg von Lorbeer und Blumen türmte sich um deck
Denkmal ; die Kränze schmückten prachtvolle rote Schleifen
mit Widmungen. Während der Kranzniederlegung schoß die
Volkswehr Rastatt drei Ehrensalven ; das Kommando zu den
Sachen war das gleiche , wie es vor 70 Jochen bei der Er¬
schießung der Freiheitskämpfer gegeben worden war. Damals
sollte das Kommando den Helden zur Schande dienen , heut«
diente es ihnen zu Ehren. Mit kurzen, kernigen Worten
legte namens des Landesvorstandes der sozialdemokratischen
Partei Badens Gen . Abg. Hahn einen Kranz nieder . Mit
einem von der Musikkapelle gespielten Choral und dem Vor¬
trag des Chons „Wer für die Freiheit ist gestorben" fand die
Gedenkfeier ihren Abschluß. Ter Zug bewegte sich zurück in
die Stadt und löste sich am Ausstellung-Platze auf. Jn ver¬
schiedenen Lokalen fand dann noch ein geselliges Zusammen¬
sein der Parteigenossinnen und -Genossen statt, bis die Züge
die Teilnehmer wieder in ihre Heimat führten . — Die sozilü-
demokratische Partei, die gesamte Arbeiterschaft Badens darf
stolz sein auf diese in allen Teilen würdig und eindrucksvoll
verlaufene Feier.

Wir lassen nachstehend die Namen der Vereine folgen, die
Fahnenaöordnungen entsandt hatten , und weiter die Namen
der Vereine und Korporationen, die Kränze am Denkmal
niederlcgen ließen .

Es waren mit Fahnen vertreten : Die Arbeitergesang¬
vereine : Vorwärts . Karlsruhe , Lassallia ' K a r- 1 s -
ruhe , Vorwärts » D « r l a ch , Konkordia - Oos . Freiheit-
Beiertheim , die Freie Turnerschaft Durmersheim ,
die sozialdemokratischen Vereine Gaggenau . Ottenau ,Oberweier und Rastatt .

Kränze ließen niederlegen : Der Landesvorstand
der sozialdemokratischen Partei Badens , die Parteivereine
Aue bei Durlach. Baden - Baden , Bietigheim ,
Bischweier , Bühl , Bulach . Durmersheim .Durlach , Gag genau . Hörden , Karlsruhe, '
Iffezheim , Muggensturm , Oberweier , Ot -
t e n a u , Pforzheim , Rastatt . R o t e n f c l Z und die
Volkswehr R n st a t b



Rr. M . Montag, den 11. August 1919.
flus dem Lande.

Drirlach.
m . Die Mitgliederversammlung des Sozialdemokratischen Ver¬eins am 9 . August hatte einen guten Besuch «ufzuweisen , nur mußüas zu späte Kommen bemängelt werden. An Stelle des GenossenFröhlich als 2. Vorsitzender wurde Genosse B ö h m, an dessen Stelleals Schriftführer Genosse Schirr olz gewählt . Ueber den bad .Parteitag referierte Gen. Weber. Er behandelte in eingehenderWeise die verschiedenen Tagesordnungspunkte; besonders dringendsei d,e Regelung der Bcitragsfrage . Um den örtlichen Kafsenver -

hältnissen aufzuhelfen, müsse eine andere Regelung der Verteilungser Beiträge borgenommen werden ; bei dem jetzigen VerteilungS-modus könne für die Zukunft auf Organisation und Agitationand sonstigen dringend notwendigen Aufgaben nichts verwendetwerden , weil die Mittel fehlen . — Dem LandcSvorstand soll inallen wichtigen Fragen ein Parteiausschuß von Genossen aus dem
ganzen Lande zur Seite stehen. Eingehend behandelte Rednersann noch alle im Landtag zur Erledigung gekommenen Gesetze. —Die Aussprache beschäftigte sich mit der Beitragsftage , es wurdedie Abhaltung von Gemeindeverordnetenkonferenzenangeregt und
die Bildungsarbeit besprochen. Die Organisation und Agitationsolle auf dem System der Amtsbezirke aufgebmit werden. Als
Delegierte zum Parteitag wurden gewählt: Steinbrunn ,AustavSchwegler . Böhm und Boschert , sowie GenossinKnecht . Zur Frauenkonferenz gehen die Genossinnen: Faller .Merkle , Horst und Paul .

Die Kinderschutzkommission machte auf die Waldspaziergängeaufmerksam. Auch wurde die Bedeutung der Parteipresse noch be¬
sonders hingewiesen . Zur Erledigung kamen dann noch interne
Angelegenheiten.
Httliugeu .

Auszug aus der Niederschrift der Gemeinderatssiyurig vom
29 . Juli 1919. Der Gemeinderat überträgt die Wagmeisterstelledem Philipp Wimmer hier . — Dem Gau 2 Baden des Deutschen
SchwimmverbandeSwird das Schwimmbad der städt Badeanstaltiür Sonntag den 3. August lfd . Js , nachmittags, zur Veranstal-
tung eines Propagandaschwimmens unentgeltlich zur Benützung
überlassen — Gegen den Anschluß der Anwesen Drogerie Schimpf .Badenertorstratze, sowie BrockhouS und Völker, Wilhelmstraß«, an
da» Stadtstromnetz der Bleag bestehen bei Einhaltung der vorge¬
sehenen Bedingungen keine Bedenken . — Der Gemeinderat
erhöht die Kokspreim mit Wirkung vom 1 . August lfd. Js . für
Grobkoks auf 6,50 M, für zerkleinerten und Perlkoks auf 7 Jl
für den Zentner — Der Gemeindeumlagefuß des Jahres 1619
wird für 106 M Steuerwerk des Liegenschaft - - und Betriebsver¬
mögens auf 48 4 , für 100 Ji Steuerwert des Kapitalvermögens
auf 24 4 sowie von 1 <M des Einkommensteuersatzes auf 81,6 4
festgesetzt . Für die städt. Gutsverwaltung sind zwei weiter« Zug¬
ochsen anzukaufen. — Hermann Käst wird nach Entrichtung der
festgesetzten Taren zum Antritt des angeborenen Bürgerrechtes
zugelassen — Der Gemeinderat genehmigt vorbehaltlich der Zu-
stimmung des Bürgerausschusses die Errichtung von zwei weiteren
Professorenstellen an der Realschule mit Realprogymnasium hier.
Rastatt.

4 » Otto Kurz f . Mitten in den Festvorbereitungenüberraschte
an- Sonntag früh die erschütternde Nachricht, daß Genosse Otto
Kurz in Niederüühl infolge Schlaganfall verschieden ist. Gen.
Kurz war Vorstand des hiesigen Arbeiterrates , sowie früher Vor¬
stand der hiesigen Partei . Er war vor einiger Zeit an seinemalten Leiden — Gelenkrheumatismus — erkrankt und machte uns
erst am Freitag voll Freude die Mitteilung , daß ihm eine längere
Erholung in Bad Dürrheim verschrieben worden sei. Nun hat ihm
oer Tod einen Strich durch die Rechnung gemacht . Als tapferer
Kämpfer ist er gefallen; wir werden fein Andenken Hochhalten und
weiterkämpfen I

4 - Auskunftstelle für Liingenkranke. Der in Rastatt seit
t5 Jahren bestehende Ausschuß zur Tuberkulosebekämpfung hat
nun beschlossen , seine Tätigkeit mit neuer und doppelter Kraft ouS-
zudehnen und zu vertiefen. Er erfreut sich dabei der Mithilfe
»er Stadtverwaltung , des KreiZausfchnsses Baden, der Kranken¬
kassen , des , Landcstuberkuloseausschusscs in Karlsruhe und der
örtlisten Frckuenvereine . Ab 1 . August l. I . ist eine Fürsorge-
fchwester angestellt , welche die Kranken und die Gefährdeten auf¬
suchen und beraten wird. Außerdem werden alle 14 Tage Be¬
ratungsstunden abgehalten, in welchen die von der Tuberkulose
Befallenen oder Bedrohten unentgeltlich speziell« Anweisungen
von sachkundiger Seite empfangen sollen. Alle Kranken und ihre
Angehörigen sind eingeladen, von dienser dankenswerten Einrich.
tung fleißig Gebrauch zu machen . Die erste Beratungsstunde
findet am Samstag den 9 . August , nachmittags 4—5 Uhr , im Bür »
grrhospital statt . Wenn der Besuch dieser Beratungsstunden wie
in anderen Städten der darauf verwendeten Müh« entspricht, sol¬
len sie alle 14 Tage wiederholt und später auch in den größeren
Bezirksgemeinden eingerichtet werden .

4. Der Dank der Heimat ! Die Geschäftsstelle des „Rt .T .
"

hat eine Sammelstelle für Spenden eingerichtet , welche zum
würdigen Empfang unserer heimkehrendeu gefangenen Bruder
bestimmt sind . Eine ganze Woche lang konnte man nun im „ st.
T." lesen : „Bis fehl gingen ein von : E . G . M 1 .— ." Man möchte
laiben , wenn es nicht so furchtbar traurig wäre. Eine ganze
Reichsmark hat die Rästatter Bürgerschaft flir die Kriegsgefange¬
nen aufgebracht! Am Mittwoch lasen wir nun , daß von den Volks.
Wehrleuten der Volkswehc Rastatt mit dem Motto : De Volkswehr
Rastatt entbietet den heimkchrenden treuen Waffenbrüdern ihren
Gruß , die die stattliche Summe von 550 M gespendet hat. Die
so viel geschmähte Volkswehr . bei der sich unsere? Wissens keine
Kapitalisten befinden und die

'
ihr Geld ( trotz der so häufig verbrei-

ieten anderem Auffassung sei es offen ausgesprochen ) in mancher
Rächt bei Regen, Sturm oder Schnee sauer genug verdient hat ,
hat dadurch eine Tat geleistet , welche di« gesamte besitzende Klasse
Rastatts tief beschämen muh. Eine Mark hat die bürgerliche Ge¬
sellschaft für die

'
Kriegsgefangenen aufgebracht I Eine Mark —

und dabei wissen wir nicht einmal, oh diese nicht auch aus Arbeiter¬
hand stammt.
Baden -Baden .

re . Bom Kl«b der Harmlose « . Die in unserem Bericht über
»ie Aufhebung des Spielernestes erwähnte Bank erklärte, daß sie
den Verkauf der Villa Schliep an den Straßburger Herrn nur
vermittelt habe. Nichtsdestoweniger verharren wir , gestützt auf
sichere Gewährsleute, auf unserem Standpunkt Der Sporttngklub
nennt sich nach seinem letzten Zirkularschreiben jetzt Sportklub ,
eingetragener Verein. Wenn auch manches in dem Flugblatt
für Rickstkenner richtig scheinen mag so bleibt die Tendenz eben
doch die gleiche, es wird auch das Spiel , wenn auch verschleiert,
zugegeben . Daß unser schönes Baden ein LuxuSbad sein oder
bleiben muß , ist zunächst eine strittige Frage , auf keinen Folk be¬
darf e» ab r dazu einer Berliner Spielbank. Wenn der Sportklub
in seinem Flugblatt vom Skandalieren und Putschieren gewisser
Elemente, denen es in den Knochen stecken soll , so abfällig und
herausfordernd spricht, so kann es nur diese „Herren" mit ihren
„Damen" selbst treffen, die die Gelegenheit zu derartigen Unter¬
nehmungen nicht versäumen. Sie versäumen aber selbst jene Zu¬
rückhaltung , die man beim allereinfachsten „Vornehmen" doch
eigentlich zu erwarten pflegt, besonders wenn man noch kritisieren
will . Son ging es am letzten Donnerstag bei einem Ball im
Fürstenhof bei diesen noblen und eleganten Herren und ihren
zierlichen Dämchen nach Sekt und Trinkgelage so hoch und vor¬
nehm her , daß morgens zwischen 1 und 3 Uhr die Polizei eine
regelrechte Schlägerei schlichten mußte. Gegen solche schlimmen
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schaft , die teilweise adlige» und fürstliches Blut in ihren Adern
„rollen" fühlt, wird ein beschönigendes, glattpoliertes Flugblattnicht viel nützen.

Heute in solch ernster Zeft gibt es nur eine Bedingung: die
Pflicht zur Arbeit . Dieser Forderung wird die Allgemein¬heit ohne Rücksicht auf den Parteistandpunkt sicherlich voll und
ganz zustimmen. Diese Menschengattung war es, die unsereVäter und Söhne für ihre Interessen nach Frankreich geschlepptund zu Hause das Volk arm gemacht hat . Wollten sie auch nureinen kleinen Teil gut machen , so müßten sie auf den Bolksrufhören: Auf zur Arbeit ! wie wir von 1914—1918 auf ihren hörenmußten.

Auf zur Arbeit für dar Wohl de - Volkes ! Ein
großes Betätigungsfeld wäre Nordfrankreich ! Für unseren Bade»
platz, , für unser ganzer Vaterland besser ist, wenn eine solche Sorte
reichgewordener ParvenuS , notorische Spieler und alle jene, dieimmer dabei sein müssen , von hier wegbleiben . Für uns gilt :
schaffen und keine schlechten Vorbilder, die Neid und Aerger er-
regen.

sr . Zentralverband der Handlungsgehilfe«. Am 1 . d. M . be-
richtete Kollege Topper - Karlsruhe in einer gutbesuchten Ver¬
sammlung der hiesigen Ortsgruppe des Zentralverbandes der
Handlungsgehilfen über den Nürnberger Ver¬ba n d S t a g. Der Vortragende beleuchtete die Wandlungen, die
durch daS gewaltige Anwachsen der Mitgliederzahl — 200 000 mit
den Versicherungsbeamten — zutage traten und die den Verband
zu einem vollwertigen Glied der modernen Arbeiterbewegung und
zu den ausschlaggebenden Faktoren der deutschen Angcstellten -
bewegung machen . — Die rege Aussprache bewies, daß alle An¬
wesenden dem interessanten Vortrag mit Spannung gefolgt waren.
Insbesondere waren es die Ausführungen des Kollegen Richter ,Vorsitzenden des freien Gewerkschaftskartells , zu den anerkennen,
den Worten des Referenten über die Politik der Generallommif»
fion , die volle Zustimmung auSlösten . Der Referent hatte mehr¬
fach Gelegenheit, auf Anfragen zu antworten und gab nach eini¬
gen Worten des Kollegen S u I z e r über die erfolgreiche Tätigkeitder Ortsgruppe im Schlußwort ein Bild über den Gegensatz von
Kapital und Arbeit und über die Stellung der Angestellten zur
sozialen Revolution. Die Zufriedenheit dm Mitglieder mit dem
genußreichen Abend fand in dem nachfolgenden gemütlichen Zu¬
sammensein ihren Ausdruck .

59 Mark (Geldstrafe mußte der Besitzer de? Zirkus Henny be¬
zahlen , weil er «s zugelassen hat, daß in öffentlicher Vorstellungeine fremde, nicht dem Zirkuspersonal angehörende Person im
Löwenzwinger eine Flasche Sekt getrunken und 66 gespielt hatte.
Sichern .

-k. Zur Kohlenversorgunil . Schon letztes Jahr konnte manhier die Beobachtung machen , daß gewisse Kohlenhändler die Ver.
teilung der ihnen gugewiefenen Kohlen nicht nach den bestehenden
Vorschriften vornehmen. Er wurde schon festgestellt, daß diese anLeute KoPen liefern, wozu sie garnicht berechtigt sind ( weil dieseanderwärts eingeschrieben ) . Ob sich die Kohlenhändler für diese
Lieferungen höhere Preise bezahlen lassen , konnte nicht ermittelt
werden , :st aber wahrscheinlich, denn andernfalls würde man die
Kohlen doch gewiß denjenigen Leuten zukommen lassen , die aufGrund ihres Kohlenbezugscheines Anspruch darauf haben. Die
Folge dieser ungerechten Verteilung ist, daß ein Teil der Einwoh¬
ner meistens ohne Kohlen ist , während gewisse Kreise sich auf diele
Weise mehr als nötig, m>t Kohlen eindecken. Schon oft ist beim
Bürgermeisteramt über diese Ungerechtigkeit Klage geführt worden ,aber er hqt den Anschein, als ob man tauben Ohren geklagt hat .
Daß bei dem heute herrschenden Kohlenmangel auf Beseitigung
bieieS Mißstandes gedrängt werden muß, damit auch die ärmere
Bevölkerung das ihr zustehende Quantum Kohlen erhält, liegt
auf der Hand. Es muh ds-halb auf Einführung einer
scharfen Ueberwachung der Kohlenderteilung
durch die Händler gedrängt werden . Sollte es der BezirkSkohIen-
stell« nicht inögllch fein , die zu übernehmen, so werden sich hierzu
geeignete arbeitslose Personen genug finden . Wo ein Wille ist ,
ist auch ein Weg.
Offenburg .

r . Die Bürgerausschußsitzung v»m 8. August Haft « eine Tages¬
ordnung von 10 Gegenständen zu beraten. Vor Eintritt in die
eigentliche Tagesordnung entstand eine längere M i l ch d e b a t t e ,an der sich mehrere Redner beteiligten . Hervorgerufen wurde die
Auseinandersetzung durch einen Antrag des Stadw . Müller
Lib . ) , wie sich die Stadtgemeinde zu der gegenwärtigen Milch,
kalamität stelle, und welche Maßnahmen diese zu ergreifen ge¬
denkt , um dem unhaltbaren Zustand ein Ende zu bereiten. Ter
Antragsteller ist der Meinung , errtweder solle man die ZwaiigS -
Wirtschaft aufheben oder die gesetzlichen Maßnahmen mit aller
Strenge durchführen. Auch sollte mehr auf den guten Rat von
Fachleuten gehört werden . Einig« wertere Redner bemängelten
ebenfalls den gegenwärtigen Zustand hinsichtlich der Verteilung.
Der Vorsitzende war der Meinung , daß wir mit der Zwangswirt¬
schaft am Ende imjerer Weisheit angekommcn seien und wünscht
ven Zeitpunkt recht bald herbei , wo die Städte durch Lieferung? -
Verträge ihre Milch wieder selbst beschaffen könnten. Allerdings
müsse mit dem bedauerlichen Zustand einer weiteren Preis¬
erhöhung gerechnet werden. — Ter Weiteren gedachte der Vor¬
sitzende und derObmann desStadtverordnetenvorstandes derjenigen
Personen, die der Stadtgemeinde während der Dauer des Krieges
wertvolle Dienste, zum Teil unentgeltlich, geleistet haben . Ins¬
besondere nahm der O . -B. den Leiter des städtischen Lebensmittel-
amtek, Herrn Wagner , gegen die Verunglimpfungen anläßlich
der letzten Demonstrationsversammlung in Schuh, er glaubte chm
besonderen Tank schuldig zu sein für seine vorzügliche Dienst¬
führung.

Die Kriegskreditvorlage in Höhe von 850000 -4!
( 1 . Punkt der Tagesordnung) wurde ohne Debatte einstimmig ge.
nehmigt. Dagegen kam eS zu längeren Auseinandersetzungen bei
der Vorlage betr. Erhöhung der Preise für GaS , elek¬
trischen Strom und Wasser . Die stadträtliche Vorlage
verlangte für Leucht», Koch- und Heizgas eine Erhöhung von 30
auf 45 4 für den Kubikmeter und für das Gas für Motors eine
solche auf 42 ^ . Der Preis für elektrischen Strom zu Beleuch-
tungZßwecken sollte aus 75 «5 und für Kraststram auf 37 -s pro
Kwstd. erhöht werden. Das Quantum Wasser von 800 Liter pro
Familie sollte auf 200 Liter herabgesetzt werden für den Mehr¬
verbrauch sollte 20 ^ statt bisher 15 4 berechnet werden. Nach
längerer Debatte wurde dem Antrag de» Stadtrate ? Ettwein
zugestimmt und der Gaspreis auf 40 4 festgesetzt , für elektrischen
Strom zu BeleuchtungSzwecken 70 und für Kraftstrom 35 4 ■
Ebenso wurden die 800 Liter für Wasser belassen und der Mehrver¬
brauch auf 20 4 festgesetzt. Ter Errichtung von zwei weite -
ren Prof esioren st eilen wurde zugestimmt . — Ebenso
wurde der Errichtung einer neuen Hauptlehrerstelle und einer
etatmäßigen Stell « für eine Handarbeitslehrerin an der hiesigen
Volksschule zugestimmt. ( Schluß folgt .)

NnglückSfall. Der in einer hiesigen Werkstätte als Schlosser
beschäftigte With. Schneider von Ürloffen wurde von einer in
Gang befindlichen Maschine erfaßt und getötet .

Kehl, 10. Aug . Au» dem besetzten Gebiet kommt die Kunde,
daß die Franzosen daS Kaifer-Friedrich-Denkmal und die 14 deut¬
schen Kriegsdeukmäler in Wörth durch Dynamitsprengungen dem
Erdboden gleichgemacht haben . Zu dieser würdigen Tat wurden
100 Geniesoldaten kommandiert.

Heidelberg , 11 . Aug . Wegen Kindertötung wurde hier ein
SSjährigeS Dienstmädchen verhaftet. Es legte ein Geständnis ab,
das neugeborene Kind getötet s ^ &ie Leiche in den Neckar gewor¬
fen zu haben.

Sonderabteile für Schwerkriegsbeschädigte . Auf Antrag bekReichsbundes der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer undKriegshinterbliebene, Gau Baden, wird die Generaldirektion de»bad . StaatSeisenbahnen vom Montag den 11. August in den Zügen888 Bruchsal ab 5 .42 l!hr vorm , und 977 Karlsruhe ab 4.34 Uhrnachm , auf der Strecke Bruchsal-KarlSruhe >einen Wagen für !
Schwerkriegsbeschädigte reserviert halten und dementsprechend be-
zeichnen. Tie Maßnahme erfolgt , um insbesondere den täglichzur Arbeitsstätte fahrenden Beinamputierten , Beinbeschädigtenund innerlich Schwererkrankten die körperliche Anstrengung degStehens während der Eisenbahnfahrt zu ersparen.

Fachkurse für Orthopädiemechaniker . Das Bad'
. LandeSge .

_ . _ , , „ „ ; Ge!verbe»jGelegenheit geboten werden , sich mit dem gegenwärtigen Stand !
der Technik auf dem Gebiet des ErsatzgliederbauS und des Bau»!
orthopädischer Apparate vertraut machen . Außer den Angehörigen ;des Orthopädiemechaniker , und BandagistengewerbeS können zu.dem Kurs auch Feinmechaniker aus Orten , in denen kein « Fach» '
Handwerker ansässig sind, zugelassen werden . Der Unterricht ist
vollständig unentgeltlich. Der Kurs wird etwa drei Wochen!
dauern . Anmeldungen dazu sind bis zum 15 . September beim '
Landesgewerbeamt in Karlsruhe einzureichen ; von dieser Stelle
sind auch die nötigen Vordrucke zur Anmeldung zu beziehen

Oelsaatenanbau. Die Erhaltung und Steigerung des ein¬
heimischen Oelfruchtanbaues ist trotz des Friedensschlusses im all¬
gemeinen volkswirtschaftlichen Interesse dringend notwendig, um
so mehr, als unsere derzeitigen wirtschaftlichen Verhältnisse es vor- '
läufig unmöglich machen , vom Auslande die Mengen Oele und
Fette einzuführen, welche wir zur Versorgung der Bevölkerung
dringend notwendig haben. Aus der Anzeige des ReichsauSschusseS
für Oele und Fette in Berlin ( siehe Inserat ) ist zu ersehen , daß
die Preise für Oelsaaten 1920 wieder eine bedeutende Erhöhung
erfahren haben . Auch haben die Anbau« von Oelsaaten Anrecht
auf Bezug von 80 Kilo Stickstoffdünger pro Hektar, und für jede ,
abgelieferten 100 Kilo Oelsaaten Anspruch auf Rücklieferung von
40 Kilo Oelkuchen. Alle Anfragen über Anbau usw. sind an die '
Badische Landwirtschaftskammer, Abteilung Oelsaaten, und zustän¬
digen Herren Landwirtschaftslehrer zu richten .

Eisenbahnverkehr Mannheim—Ludwigshafen. Vom Sonntag,den 10. August an , fahren zwischen Mannheim und Ludwigshafen'
a. Rh. wieder eine Anzahl Personenzüge mit 2. und 3. Klaffe Di«
Züge dürfen nur von solchen Personen benützt werden, die sich im
Besitz der vorgcschriebenen BrückenauStveise oder der erforderlichen

'
AuSweiSpapiere für die Ein- oder Ausreise nach oder aus dem
besetzten Gebiet befinden. Die militärische Prüfung der Ausweise'
Wird in der Fahrtrichtung Mannheim—Ludwigshafen auf der
Rheinbrücke ( linkes Ufer) im Zug vorgenommen , in der Fahrtrich¬
tung LudwigShafen—Mannheim beginnt sie sofort nach der Ab¬
fahrt in Ludwigshafen.

Ktmtnuut&lpoüiik. \
LcbensmittelnSte in Weingarten.

Weingarten, 5 . Aug . Aus bürgerlichen Kreisen erhalten wir
folgende Zuschrift , mit der wir uns jedoch nicht in allen Teilen
einverstanden erklären können . „ Während die Versorgung der
hiesigen Konsumenten mit Lebensmitteln Vonseiten deS Kommunal- !
Verbands in den letzten Jahren eine auch den Verhältnissen ent- !
sprechende ungenügende war , versagt sie z. Zt. fast vollständig , |
Von dem . was die Leute alles gesehen und gehört haben wollen, :
soll hier nicht gesprochen werden; jeder hat die Pflicht , wenn er :
etwas Unreelles wahrnimmt , dies an richtiger Stelle vorzubringen,!
oder der Leffentlichkeir zu übergeben . Tatsache ist , daß K a r t 0 f .
fein gänzlich fehlen. Fleisch hat die eine Hälfte der Kcnsu- ’
menten seit 4 , die andere Hälfte schon seit 5 Wochen keines mehr !
bekommen . Mit der Fettversorgung ist eS noch schlechter|
bestellt. Alle 7 Wochen viclleich 125 Gr . Am 27. Mai « hielt !
Schreiber diese? 3 Eier , seither waren keine mehr zu bekommen . '
Die Milchbersorgung wurde nicht, wie man im Winter gehofft >
hatte, besser, sondern schlechter. — Hat da die Rationierung über- s
Haupt noch einen Zweck ? So muß man da sagen . Hinzu kommt ,
jetzt noch ein Mehl- bezw. Brotmangel. Die Ursache ist noch un¬
bekannt . Die Erbitterung der Konsumenten ist aufs Höchte ge«
stiegen . Anstatt daß der Kommunalverband durch Anschläge (wir
haben , soviel bekannt , gestiftete schöne Plakattafeln , die ab« nie Be, ,
nützt werden) aufklarend und beruhigend wirkt , wird die Erbitte» !
rnng durch unangebrachte Ratschläge und Antworten einzelner
Organe öe§ Kommunalverbandes noch gesteigert . Es ist höchst« :
Zeit, daß in der V« sorgung , sowie auch in der Behandlung der :
Konsumenten eine Besserung eintritt . So grst wie ein Metzger «
meister eine Anzahl Familien mit Fleisch versorgen kann, wenn
auch das Pfund 6 -4! kostet , muß dies auch dem Kommunalver¬
band gelingen, wenn ihm an der Versorgung der Konsumenten '
gelegen ist . Von dem Reis , das Pfund zu 3 JC, kann sich eine;
Familie nicht « nähren. Von d« schlechten Beschaffenheit der
kochfertigen Suppen usw . braucht man ja nicht zu reden.

Man zable dem Bauer einen dem Futterpreis entsprechende».
Preis für das Vieh , so daß man daSPfunü zu 3 oder 3,504? kaufen
kann (Hier dürfte der Einsender sich in einem Irrtum befinden .
D . Red .) , dann wird es nicht mehr Vorkommen, daß das Vieh stet»
vor der Ablieferung -gestohlen" wird ; wenn doch, dann schreite
man aber auch mit aller Energie ein . Wie die Schwarzscklächter
usw. bestraft werden , ersieht man aus der Presse . Das sind keine
Strafen , sondern Aufmunterungsprämien . Wenn sich ein ge¬
wöhnlicher Sterblicher erlaubt, an das Bezirksamt sich zu wen¬
den und um Auskunft darüber zu bitten, ob der hiesige Kommu¬
nalverband wirklich nicht in der Lage ist. die Konsumenten besser
zu versorgen, bekommt « überhaupt keine Antwort. Man steht
also, auch da werden die Konsumenten vom Lande als Luft be¬
handelt. Wir haben es fetzt auf dem Lande glücklich soweit, daß
wir wenn wir uns mal satt essen wollen , in die Stadt gehen
müssen , .von wo man auch, wenn man Glück hat, für die nächsten
Tage der Not etwas mitbekommen kann .

"

r . Bürger « ,isschusisitmng in Teutschneureut. Am 29. Juli
fand hier die erste Sitzung des neu gewählten Bürgcrauöschusses
statt. Bürgermeister B a u m a n n begrüßte di « Erschienenen .
und bat um einmütige Mitarbeit in der Gemeinde. Auf der :
Tagesordnung stand nur ein Punkt : Bewilligung von Mitteln zur ,
Verbilligung der Auslandrlebensmittvl . D«

Vorlage wurde gegen eine Stimm« angenommen. Dagegen
stimmte ein hiesiger Kaufmann und zwar aus Verärgerung, '
weil die Lebensmittelverteilung den Kaufleuten entzogen wordenj
ist. WaS sich dieser Herr in der Sitzung erlaubte, war alle», nur ,
lein polnischer Anstand . Zuerst zog er über die Regierung her
und behauptete, wir hätten nur eine Negierung für die Arbeiter. ;Dann griff er den Bürgermeister und Geeminderat persönlich an, ;
so daß ihm sogar das Wort entzogen werden mußte und der Bür - ,
germeistcr ihm mit Abführung drohte . Recht geben können wir >
allerdings, wenn er dem Bürgermeister und Gemeindevat den

'
Vorwurf machte, nicht in der Lage gewesen zu sein , einen Kauf¬
mann wegen Urberschreitung d« Höchstpreise anzuzeigen. Hätte
e » der Gemeinderat getan, so könnte sich dies « Herr nicht damft
brüsten. Grund lag genug dafür vor . Von unserer Seite wurde
dem rabiaten Kritik« erwidert, daß nichr allem das Ueberschrei-
ten des .''Höchstpreises, sondern die ungerechte Verteilung der
Hauptgrund der Entziehung war. Die lpcsige Einwohnerschaft
ist mit ber jetzigen Verteilung zufrieden, Die demokratische Par¬
tei kann mit dieser Glanzleistung ibres Parteifreundes zufrieden
sein. ~~
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7 ' Uebt Zurückhaltung beim Einkauf von Frühobst !
Der Anfall von Frühobst wird , wie allenthalben die

Mitteilungen übereinstimmend besagen , ein guter . Ein be¬
sonders mißlicher Uebelstand bei den bis jetzt auf den Markt
gebrachten Frühbirnen wird von der Bevölkerung bitter
empfunden , und dies ist der hohe Preis . Ein Pfund
kleine Birnen kostet 65—75 Pfg . „Dies ist doch zu viel, "
hört man die Leute klagen und schimpfen. Wir sind auch
derselben Meinung , nur finden wir , daß mit Schimpfen
nichts getan ist . Die Leute schimpfen — und kaufen doch.
Der Händler ist nicht immer schuld . Zurzeit ist es das
P u b I i k u m s e l b st , das sich nun so gierig auf das Früh¬
obst stürzt , und den Händler durch die große Nachfrage ver¬
anlaßt . bei den Erzeugern nachzuforschen, ob das Obst bald
zu haben ist. Der Bauer , durch die Händler veranlaßt , lie¬
fert die Birnen , ohne die vollständige Reife abzuwarten ,
weil er hohe Preise erhofft und diese auch bekommt.

Durch diese tatsächlichen Vorgänge ergeben sich dann die
äußerst mißlichen Verhältnisse : HohePreisefürnicht
ausgereiftes Obst . Diesem Uebelstand kann aber
dadurch abgeholfen werden , daß sich das Publikum etwas
zurückhält und die Händler nicht um Ware bestürmt .

Entlaffung von AushilfSaugestrllten bei der Post . Wie - -7.-S
Berlin gemeldet wird , werden KrisgsauGelfer und Aushelferirv
neu bei der Post darauf aufmerksam gemacht , daß sie in abseh¬
barer Zeit mit der Entlassung zur rechnen haben , da
man Platz gewinnen müsse für die aus den abzutretenden Ge¬
bieten ausscheidenden Beamten und für die zurückkehrenden
Kriegsgefangenen .

Verein Arbiter -Jugend (Freie Jugend ) . Der Arbeiten
Abstinentenbund veranstaltet heute abend 8 Uhr einen Vor¬
trag Max Klinger , zu dem auch unsere Jugendgenossinnen
und» Genossen eingeladen sind . Wir bitten die Jugendlichen , sich
recht zahlreich einzufinden . Der Vortrag findet im neuen
Jugendheim , Handarbeitssaal der Hebelschule , Kreuzstraße , statt .

Seefische kommen heute Montag und morgen Dienstag in
der Westendhalle in Mühlbuvg zum Verkauf. (Siehe Inserat .)

Minderwertige Schokolade. Eine chemische Untersuchung der
hier in beträchtlichen Mengen angebotenen und reißenden Absatz
findenden französischen Schokolade hat ergeben , daß sieaus Bananenmehl , Maismehl, Weizenmehl , Fett, Zucker, etwas
Zimmt und stark schalenhaltigen Kakao zusammenge¬
setzt ist. _

Weitere Worte über die völlige Minderwertigkeit dieses
Erzeugnisses erübrigen sich. Das Publikum würde gut tun, den
Händlern dieses Zeug, für da» ein Sündengeld verlangt wird, zu
lassen. Es ist so lange ohne Schokolade gegangen, daß man dieseLeckerei jetzt nicht unbedingt haben muß.

Technische Hochschule. Der a. o. Professor der neuen Ge¬
schichte Dr . Phil. Herm W ä t j e n hat als Nachfolger Böthlmgkseinen Ruf auf den ordentlichen Lehrstuhl der Geschichte an der
Technischen HochsSule in Karlsruhe erhalten und angenommen.* Innere Mission und Wohnungsnot. In einer Notiz in
Nr . 180 unsere? Blattes vom 6. dS . Mts . wandte sich ein Einsender
dagegen , daß der Landesverein für Innere Mission das Hau?
Bömberg, Hans -Thomastraße 15, gekauft , um darin ein Heim für
alleinstehende Damen besserer Stände zu eröffnen, und den bi»,
her darin wohnenden 8 Familien mit Zustimmung des
MieteinigungsamteS auf 81 . August 1920 gekündigt
habe. Darauf schreibt unS das Mieteinigungsamt, daß der Fall
überhaupt noch nicht zur Entscheidung gekommen sei.Nun wird uns aber von dem Einsender das Kündigungsschreiben
zur Einsichtnahme vorgelegt , welches lautet :

„Wir sehen uns leider genötigt , Ihnen auf den 81 . März
1920 spätestens zu kündigen . Diese Kündigung erfolgt nach
Rücksprache mit dem Städt . MieteinigungSamt .

Bad. Landesverein für Innere Mission .
"

„Rücksprache" ist allerdings noch keine Entscheidung und
wir wollen hoffen , daß dieselbe im Sinne unserer ersten Notiz
ausfällt , nämlich daß man die alleinstehenden Damen in ihrem

'bisherigen Afhl des Ludwig -Wilhelm-Krankenheim » beläßt, damit
die 8 Familien eine Wohnung haben. Dar scheint unS wich¬
tiger zu sein .

Meldestunden für Kriegsbeschädigte und Rentenempfänger bei
der Versorgungsabteilung deS Bezirkskommandos sind auf Mon¬

tag , Dienstag , Donnerstag und Freitag , jeweils
vormittags von 9—12 Uhr festgelegt . In derselben Zeit können
Anforderungen von Rentenvorschüffen usw. gemacht werden , ebenso
findet Auszahlung bei der Kaffenverwaltung statt . (Näheres stehe
Inserat .)

Arbeiterabstinentenbund. Ueber „Max Klinger und
seine Kunst " spricht heute abend 8 Uhr Gen. Ries im Hand¬
arbeitssaal der Hebelschule ( Eingang Kreuzstraße ) . Eintritt frei.
Gäste find willkommen . , « >•

Letzte Nachrichten«
3n den Anruhen In Chemnitz .

* D' e Lage in Chemnitz hat sich so verschärft , daß es am
Freitag nachmittag zu Kämpfen gekommen ist , die zu den blutigsten
gezählt werden können seit der Revolution . Die Zahl der Toten
wird auf mehrere Hundert geschätzt . Zahlreiche Soldaten wurden
-n bestialischer Weise gemordet . Die Menge stürmte
den Bahnhof und erbeutete dort zahlreiche Geschütze und Ma¬
schinengewehre usw . Die Truppen mußten sich in die Transport¬
züge zurückziehen . Verstärkungen sind im Anmarsch.

Am Samstag wurde ein beide Teile befriedigendes Abkommen
zwischen dem Kommandeur der Truppen und einer auS Sozia¬
listen , Unabhängigen und Kommunisten bestehenden Abordnung
erzielt. Die Ueberwachung der öffentlichen Gebäude und staat¬
lichen Anlagen werden die Chemnitzer Sicherheitstruppen und Un¬
teroffiziere der alten Chemnitzer Regimenter übernehmen, die
meist verheiratete Chemnitzer Bürger find . Die genannte Truppe
hat ferner die Aufgabe, alles HeereSgut einschließlich der Waffen
zu sammeln und beim Sicherheitsbataillon in der Kaserne abzu¬
geben. Die drei Parteien werden den Sicherheitsmannschaften
dabei Unterstützung gewähren.

Der Eisenbahnverkehr mit Chemnitz ist vollkommen
ungestört. Die Regierung würde es gerne sehen, wenn es den
Arbeiterorganisationen gelänge , durch die Einsicht ihrer Angehöri¬
gen die Regierung der Notwendigkeit zu enthalten, mit bewaff¬neter Hand die Wiederherstellung der Ruhe und Ordnung zu er¬
zwingen.

Dresden, 10 . Aug . Heute vormittag haken Besprechungen
stattgefunden zwischen dem Minister für Militärwesen KirWoffund dem General von Oldershausen einerseits und einer Depu¬tation Chemnitzer Arbeiter andererseits. Von seiten der militäri¬
schen Stelle wurde zugesagt , daß die Verschärfung des Belage¬
rungszustandes durch Festsetzung einer Sperrstunde auf¬
gehoben werde , falls sich peige, daß die Arbeiterorganisationen
selbst die Jnnehaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung her¬
beizuführen in der Lage sind . ES wurde ferner in Aussicht ge¬
nommen, daß umer der gleicben Voraussetzung von der Einsetzung
außerordentlicher Gerichte im allgemeinen Abstand genommenwerde, daß aber ein besonderes Gericht eingesetzt werde zwecks
Untersuchung der Vorgänge am 7. und 8. August , insbesondereaber die Vorgänge am Bahnhof. Die Mitglieder der Deputation
wollen sich bemühen , in der morgen stattfindenden Versammlung
der Angestellten - und ArbeiterauSschüsse im obigen Sinne zuwirken .

Aach der AÄtedlkkakur die Reaktion .
Budapest , 8. Ang. Wie baS Uns. Tel.-Korr.-Büro meldet,hat Erzherzog Joseph an den französischen Ministerpräsi¬

denten Clemeneean eine Depesche gerichtet, in der er ihm mit-
teilt, dass er die Macht in Ungarn als Verweser übernommen
habe, auch habe er eine Regierung gebildet . Sei» nächstes Ziel fei,die Einberufung der Nationalversammlung , die
vollständige Niederwerfung des Bolfchewismns ,die Durchführung deS Waffenstillstandes nnd di«
Vorbereitung der FriedenSverhandlnngen mit der
Entente . Weiter bittet Erzherzog Jofef um nähere Berührung
mit der Entente , wohlwollende Unterstützung und Anerkennung
der Regierung .

Wien. 8. Aug. In Besprechung deS neuen Umsturzes in Un¬
garn schreibt die „Arbeiterzeitung " : Nun können die Ar¬
beiter in Deutsch -Oesterreich sehen, wohin sie die Kommunisten mit
ihren Lockungen geführt haben . Bela Khun und Konsorten
glaubten, mit ihrer terroristischen Waffe alle Gegenrevolutionen
für alle Zukunft niedergeichlagen zu haben und sehen nicht, daß sie
nur die Revolution niedergeschlagen haben . Sie
sehen nicht , daß sie nur die Intervention deS E tentcmili -
t a r i S m u 8 in seiner reaktionärsten ( rumänischen ) Form herbei¬
führten, dessen erster Werk natürlich die Wiederherstellung deS
kapitalistisch-monarchischen Regimes sein mutzte. So zeigt uns dir
neueste Wendung der Ereignisse die Verderblichkeit der
kommunistischen Taktik . Wenn die uns gugegangenen

Meldungen uns lehren auf der Hut zu sein und nicht durch falsche '
Taktik die politischen und sozialen Errungenschaften der Revolution
zu gefährden, so lehren sie unS aber auch auf der Hut zu sein vor
der Gegenrevolution selbst , die in hundertfacher Gewalt
am Werke ist. um die Proletarier wieder zu unterjochen .

Budapest , 9 . Aug . Die Mitglieder der neuen Regierung
hielten am Freitag abend im Mimsterpräsidium Ähren ersten
Ministsrrat ab und beschlossen , den Erzherzog Joseph
als Verweser von Ungarn anzuerkennen , der
bis zu den Wahlen für die Nationalversammlung im Amte
bleiben toll, damit in dieser schweren UeberganMert ein
fester Punkt dem Lande gegeben ist. Auf Bitte deS Minijster-
pmfident Friedrich erschien nach diesem Beschluß Erzherzog
Joseph im Mnisterrat . Nach einer Ansprache deS Minister -
vräfidenten legten die Minister den Eid in die Hände de?
Verwesers Erzherzog Joseph ab , worauf der Erzherzog in
einer kurzen Rede die Minister bat , ihm mit allen Kräften ;
bei dem Wiederaufbau Ungarns Unterstützung zu leisten .

Französischer Landarbeitrrstreik.
WTB . Bern , 11. Aug . Die Landarbeiter im Seine .et.

Marne -Departement fangen an, die Arbeit niederzulegen , sodaß
Militär zur Einbringung der Ernte inS AuSstandSgebiet verschickt
werden muß. Im Seine « und Oise-Departement streiken die Land -
arbeiter ebenfalls und es wurden freiwillige Kräfte zur Einbring,
ung der Ernte auS anderen Landesteilen herangezogen .

Allerhöchste Herrschaften als Geldschieder .
'

WTB . Kopenhagen , 11. Aug. „BerlingSke Tlbende "
meldet aus Malmö : Am Freitag Bormittag wnrde ei«
Wasserflugzeug , das aus einer Höhe von etwa 200 Metern
zwei Pakete abwarf, gesichtet. Darauf verschwand eS wieder
über der Oftsee . Aus dem Innern des Landes, wo feit einiger
Zeit ein deutscher Herr upd eine deutsche Dame wohnen, wurden
Signale an das Flugzeug erteilt, das sich nach dem Innern richtete.
Der Leuchtturmwächter in Trrlleborg erstattete Anzeige. Das
deutsche Paar wurde in Sösr « Abp verhaftet . Dir beschlag¬
nahmten Pakete wurden nach Trelleborg geschafft, wo sich zeigte,
daß sie anßer echten Spitzen «nb Juwelenschmvck -
stücken , sowie Staatsobligationen , auch einen sehr
hohen Betrag enthielten. Rach verschiedenen Ausflüchten be¬
haupteten das deutsche Paar , di e Pakete feien von dem Pr in .
zen Wied abgeworfrn . Der Inhalt gehöre dem König
von Sachsen .

Der Streik in Oberstalien .
Bern , 9 . Aug . Die Zahl der Streikenden in Ober -

italien wird vom „Avanti " auf 300 000 geschätzt . Heute
werden die Arbeiter in allen Betrieben in Ligurien , Asmilia
und der Lombardei die Arbeit niederlegen. . In den Fabriken
in Toscana wurde bisher noch kein endgültiger Streikbeschluß
gefaßt. Piemont wird sich dev Bewegung nicht anfchliehen.

Yisrnbahmrstreik in Nordamerika.
Amsterdam , 9 . Aug . Die „Times " meldet aus New York ,

daß in den letzten Tagen mehr als 50 000 Arbeiter der Eisen-
bahnwerkstätten in den Ausstand getreten seien , ohne die Ent -
'
cheidung über die Lohnforderungen abzuwarten . Wenn die

Forderungen der Arbeiter erfüllt werden sollten, so würde
dies für die Bahnen eine Erhöhung der Betriebskosten um ,
800 000 000 Dollars bedeuten.

Berantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland,
AuS der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badische
Politik, Au? der Partei , Kommunales, Sozialer und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich
in Karlsruhe , Luifenstratze 24.

Verelnsanreiger .
Arbeitert « rnerb « nd,3 . Bezirk . Heute Montag abend

7 Nhr in der „GambrinuShalle" in Karlsruhe Bezirks »
auSfchußfitzung , wozu alle BezirksauSfchußmitÄieder ,
sowie die Mitglieder des Turnrat » der Freien
Turnerschaft Karlsruhe eingeladen sind. 5548

Arbeitrr -Radfahrer -Bund „Solidarität , Bezirk ,
3. Dienstag

abend 8 Uhr in der „ GambrinuShalle" , Erbprinzenstraße 30,
Bezirksausschutzsitzung , wozu der alte nnd neugewählte Aus¬
schuß eingeladen ist. 5549

Karlsruhe. (Naturfreunde .) Heute abend 7 Uhr AuSfchußfitzung.

SmsMer
gesetzten Alters , tüchtig u.
selbständig, für mittlere
Schlosserei hier, sofort oder
später gesucht. Bei Zu¬
friedenheit angenehme und
bauernde Stellung . Gest.
Offerten mit Angabe seit¬
heriger Tätigkeit unter
Nr. 5540 an das Volks»
frrundbüro erbeten.

[ Rudolph Holl , Dentist
| Karlsruhe , Ritterstr . S, neben Warenhaus Tlctz
| Fernruf 2798* 4102

b Sprechstunden : 9—12 und 2—6 Uhr . ,
Samstag nachm , und Sonntag keine Sprechstunde .

Lahnen
in deutschen und badischen Farben in allen Größen
werden angekauft. Angebot unter Nr . 6538 an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

veiraaieilanbsii
.

fit 100 Kg

Die Preise für die Ernte 1920 sind erhöht auf :

Rips » 115 .— Ms« » M—
Mohn . 125.— Mer . 90.—
Leins«« . 10«.— Sens „ 90.—
Hans , 80.— Hederich „ r«.—

Stickstofflieferung für den Herbstanbau .
Für jeden Hektar möglichst 80 kg , soweit die Bestände reichen .
Oelknchenrückliefernng 40 kg ans abgelieferte 100 kg

Saat . Erhöhung auf 50 kg wird angestrebt.

ReichMsWß für Hmzlilhe nnd tierische
Sele ml Sette 5535

Ernte -Abteilung
Berlin NW 7, Anker den Linden 6S «.

okkens Fasse , Krampf¬
aderleiden heilt sogar

mWAff tu verzweifelt . Fällen
ImEOGl» mit oft überraschen¬

dem Erfolg die hautbildende schmerz- und
juckreizstillende „ Vater Philipp -Salbe “ . Preis
2. 70 u. 5. 10 Mk . ; überall zu haben . Man hüte sich vor
Nachahmungen u. bestelle , wo nicht erhältlich , direkt
hei Tutogeu -Laboratorlum , Szlttkehmen -Rominten 7.
Engroslagerhei geopold fiebig .f 1 — “n.' Ich kaufe jedes Quantum

Kupfer , Messing , Rotguss ,
Zink , Blei , Alteisen etc. , ferner
Lumpen jede Art , sowie Knoohen

und Altpapier
(Akten , Geschäftsbücher , Registraturen , Pack¬

papier etc.)
unter Garantie des Elnstampten »

Jakob Schneller
Rohprodukten 5397

Fernsprecher 1597 , Karlsruhe , Durlacherstr . 34 .

^ _
Händler erhalten Vorzugspreis ».

Ausreichender " t9

Verdienst
Muster Mk. 1 .80. Kramer ,lSa Ceberou (Sachsen).

Daniels ""
Konfektionshaus

Wilhelmstr . 34, 1 Tr.
Reichsware :

Jackenkleider , Röcke,
Mäntel, Blusen,
Kinderkleider

in grosser Auswahl.

Mlerlehrlisg
zum sofortigen Eintritt
gesucht. 6547
Th. Rössler , Malermfir .,

Gaggena «.
Bertoldstraße 4.

| Auskunftei Sürgel
I 300 Geschäftsstellen
V GirsRtledepöt300000 Mark. Elazil-i. Aboann «Bts<
T Auskunft für fedarmaen. 270s
♦ Wendtstr .3 1,1 StraßenbahnhaltestelleYorkstr.

(Strecke Mühlbg), — Bürozeit : 7V*-4Uhr durchL

3«m
Verarbeiten mMM

empfiehlt seine neuzeitlich eingerichtet «

Oel - Mühle
bei höchster Ausbeute.

Heinrich Langendörfer
Oelmühle bei den Kirchen 5400

Weingarten bei Durlach.
Keine Wanze mehrm^ o
nur mit Kammerjäger Berg7s Nleodaal lu . II zu erzielen.
Restlose Wanzen - u. Hrutvernichtnng .

Erfolg verblüffend. Kinderleicht anzuwenden.
Gesetzlich geschützt . — Viele Danksohreiben.

Doppelpack . M.2.60. Ausreichend f. 1-3 Zimmer o. Betten. :
Verkauf : Fidelitas - Drogerie , Karlstr. 74 ,

Drog . Rud . W. Lang , Kaiserstr.24 .
Bei Eins . v . M. 2.70, oder Postscheckkonto Berlin 31286 ,

portofreie Zusendung nach auswärts durch itit
Herrn . A. Groessel , Berlin , KöniggrätzerStrasse 49 ,(

Billiges Gelände für Kleingärten.
In der Nä ^ e deS neue » HauvtbahuhofeS ist billige» Gelände für
gärten zu verkaufe ». Nur geringe Anzahlung und mäßig« jährlich « Abzahlung
erforderlich . Auskunft erteilt Terrain - und Baugesellschaft Eüdeude »

Sofienstraße 56, Telephon 545. 54541



Nr . 184. Montag , den 11. August llfl9 . Gei« B,
Ztümmhsl ;-, Stangeu-
««d NNtzschichtholz-

Versteigernng
Ms den Karlsruher Stadt -
Waldungen bei Rüvvurr u.
Daxlanden am Samstag ,
18 . August 1918 . vor¬
mittags I I Nbr im Gast¬
haus zum » Eichhorn - ^ in
Rüppurr : 440 Festmeter
Eichen, Eschen, Ulmen, Aka¬
zien , Hainbuchen, Pappeln ,
l Birke, 1 Weide ; 40 Eschen¬
stangen ; 5 Ster Pappel¬
rollen. — Los Verzeichnisse
durch Stadtwaldhüt . Kraus
in Karlsruhe (Luisenstr . 34)
u. Domänenwaldhüter Holl
in Daxlanden.

Ohne Verschub .
Ziehung 2? , August!

Bad
.Krieger-

Geld Lotterie i
I Treller in gänstigsten Falle

20000 N.
zas . 3264 üeldpft nad1 Prämie

37 000 H.
Lose je 1 Mk , Porto u.
Liste 45 Pfg . empfiehlt
Lotterie -Unternehm ,
I. Stürmer

Mannheim O 7,11
Früh . Strassburg , Eis.
Karlsruhe : Fr .Pech er ,
Zirkel 30 , Carl Götz.
Hehelstrasse 11/15, 1

(Sin M(S
In die Mmst!

astrol. Voraussagung für
alle in versch. Monaten ge¬
borenen gegen Einsendung
Von 2 . 15

'
Mk. durch cheorg

<̂ ößle, Jireiburg i. U . ,
GünterZtalstr . 45. mos

Wettseiet
für hhgieu . Artikel
gesucht. Grober Umsatz.
Hoher Verdienst. Angeb ,
unter z 6883 a. d . An¬
zeigenzentrale, Leipzig ,
Bosestratze 6 . 5481 z

Haus ,
neuzeitlich gebaut, möglichst
zum Alleinbewohnen, allein¬
stehend , oder an Feld an¬
grenzend, darf auch Remise
und Stallung dabei sein,
zu kaufe » gesucht . An¬
gebote unter Nr. 5632 an
das Volksfreundbüro.

Ägarettrn I
100 Stück 10 Mk. . gibt ab

Niest, Gräfelfing.

mni *

Auffallend preiswert :
ins iKKK

Hemden = u . Blusenflanell 7* 75
rilprbal 75/80 cm , für Hemden u. Blusen, in Streifen - Qf )KOI un(j Tupfenmustern . Mtr. 8.90 17 » -» ' -'

Popeline 8 .90
Blaudruck 9 .50

80 cm , bedruckt , weiche warme Ware , helle ("1
YclUUIo und dunkle Muster . Mtr. -- - 017

90 cm , weiss , weiches solides Gewebe für ft Uft
L lOltOn Leibwäsche . Mtr.

" <7Ü

Bett =Kattun ZZ ’
.^ 7^ & 8 .90

Kölfdl 80 cm, schwere Ware, rot/weiss kariert . Mtr. 9 *75
Köper- Futter 100 cm breit . Mtr. 6 *75

]adrett—Futter 100 cm , vamastkntter . . . . Mtr. 12*50
WlfdltudlCr grau Leinen . . . Stück 1 * 75
1/1 pi ^ prclnfF 80 cm, Baumwolle , waschbar , in G ft ft011711 schönen dunklen Mustern , Mtr. 7.50 17 * 1717
nnr >olir \ o 120 cm , feine seidenartige Ware , für 07 ^> ft
^ opeiine Mäntel, Kleider u. s. w. Mtr. ^ / . OU

Cheviot Swrz
’
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M?r
d 28 .50

Cheviot ^ cm> besonders schwere Strapazier- 50
RnvLln 135/140 cm , Wolle , vorzügliche Ware , für GO CA
UUAKII1 Herren -Anzüge und Kostüme . . . Mtr. 170 »U17

Cheviot Mtr. 72 .00
Blusen - Seide 15 .75

Hermann TiETZ
Karlsruhe

Bekanntmachung.
Meldestunden für Kriegsbeschädigte und Renten¬

empfänger bei der
VersorgungsabkeNung

des
Bezirkskonrmandos Karlsruhe

(Artilleriekaserne, Moltkestratze 8)
nur Montag, Dienstag , Donerstag und Freitag und
zwar jewells vormittags von 9—12 Ahr.

Anforderungen von Rentenvorschüsse » , so¬
wie von Löhnung und Verpflegungsgeld ebenfalls nur
an diesen vier Tagen und zwar gleichfalls vormittags
von 9—12 Uhr , Auszahlnng bei der Kaffrnverwaltung
von 9—12 Uhr .

Mittwochs und Samstags werde » Rentenvorschüfse
weder angewiesen , noch ausgezahlt.

Die Jnnehaltung dieser Zeiten ist im Interesse der
Allgemeinheit unbedingt erforderlich , damt die ««gestörte
möglichst glatte Erledigung der noch immer im Zuneh¬
men befindlichen grossen Menge anderer BersorgungS-
angelegenheiten gewährleistet bleibt.

Karlsruhe , den 4. August 1919 . 5510
Bezirkskommaudo Karlsruhe .

Chemisch -Technisches

Rczeptlexiäon.
17 000 Rezepte v. Chemiker
Dr . I . Bersch cM 83 .—,
10000 Chemisch- Techn . Vor¬
schriften nebst Literatur¬
nachweis von Chemiker
Dr . O. Lange e4t 46 .20,
Blüchers Auskunstsbuch für
die Chemische Industrie
dt 40 .05, Hägers Hand¬
buch der Pharmazeutischen
Praris (3 Bde ) M 123.20,
Dietrichs Neues Pharma¬
zeutische? Manual dt 37.40,
Buchheisters Handbuch der
Drogistenpraxis M 23 .60 .
Die Fabrikation der Par¬
fümeriewaren von H . Mann
vit 33.—. Stur gegen Nach¬
nahme L. Schwarz &
ComP .,Verlag Berlin 14 ,
Knnenstr. 24 . ,6530

itVierordtbad
Verseil. Kurhäder ;
Halb- , Sitz - , Fuss - und

Wechselbäder . Du¬
schen , Wickel (Pak -
kungen ) u. Massagen ,
Dampt- u . Heissluft¬
kastenbäder etc .

Damenbadezeit : „ Mon¬
tag tu Mittwoch vor-
xnitt. v. 9 bis 1 Uhr
und Freitag nachm.
27a bis 7 l/a Uhr.

Herrenbadezeit : Alle
übrige Zeit , Sams¬
tags auch über die
Mittagszeit geöffnet.

An Sonn- u. Feier¬
tagen geschlossen.4698

Deutscher HulzarSeiter-BerSauS
Zahlstelle Karlsruhe .

Dienstag , den 12 . August , abends ’/* 8 Uhr ,
findet in der „ Goldene « Krone " , Amalienstr. 16, eine

VerttaueuMöuuerBersuiuMug
statt . 5551

Jede Werkstatt, auch von Durlach, muß vertreten sein .
Die Ortsverwaltung .

Die etatmäßige Stelle eines juristischen
Hilfsarbeiters

des Bürgermeisteramts und Stadtrats ist alsbald zu
besetzen.

Bewerber, die die Befähigung zum Richteramt be-
ttzen, werden ersucht, unter Angabe der persönlichen
VerhältniCe und Gehaltsansprüche sich bis zum 12. ds .
Mts . schriftlich bei unS zu melden .

Karlsruhe , den 2. August 1919 . 5417
Der Stadtrat .

GrmdMr-Z»MWwftejM»i.
Grundstück : Gemarkung Karlsruhe , Lgb. Nr . 10 402 :

29 a 41 qm Baugelände an der Lützen-Ried » und
Pfauenstratze.

Schätzung : 17 500 Mk.
Bersteigerungstagfahrt : Donnerstag , 21 . August

1919, vormittags 9 Uhr im Notariatsgebäude Akademie -
stratze 3.

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat.
Karlsruhe , den 13. Juni 1919 4436

Bad. Notariat 6 als Bollstreckungsgericht .

Lebenrinitlkl -VerteilW.
Durch die erhöhte Zufuhr von Margar ne kann die

laufende Fettration für die Woche vom 11.—17. August
1419 erhöht werden. Es kommen deshalb zur Abgabe
auf die

'
Fettmarke C und D Nr . 118 mit Anhang zu-

samn-en 299 Gr . und zwar o9 Gr . Butter und 150 Gr.
Margarine . 5541

Karlsruhe , den 9. August 1919.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Oelmttftie Durlacb.
Der verehrlichen Einwohnerschaft von Durlach und

Umgebung zur Kenntnis , daß ich meine neueingerichtete

Oelniühle
in Betrieb gesetzt habe und bitte um gefällige
Benützung. 5507

Hochachtungsvoll
Alberl Weitzeuberger ,
Durlach , Friedrichstraße Nr. 10 .

Elektrische Haltestelle Durlach. Bahnhof.

Me Wge« MÄlmdMAsche»
werden zu der am Montag , den 11 . August » pünkt¬
lich 8 Uhr abends , im „Elefanten" , Kaiierstr . 42
taitfindenden HF * Versammlung HUU eingeladen.

Der Vorsitzende des Der Vorsitzende der
Landesverbandes Baden Ortsgruppe Karlsruhe

Konsul Aselmayer. Georg Heitmann .

I
Georg Heinz Katzenbach

Dentist
Friedenstraße 27 — Telephon Nr. 2147

Sprechzeit Werktags 9—12 nnd 3—5
Sonn - und Feiertags nur auf vorherige

Anmeldung . 3238 |1
I

Aerztliche Anzeige *
Tom 8. August bis 8 . September
keine Sprechstunden .

Dr . Gramer
5448 homöop . Arzt .

fHabe meine Sprechstunden wieder !
I aufgenommen |

( Dr .Ernst Huber i
I Facharzt für Ohren-, Nasen- u. Kehlkopfleiden |
| Fernruf 1088 . Kaiserstr . 185/III . |
I Sprechzeit : 10—12 ; 2—5. 6429 1
E Für die Monate August und September fällt die §i Samstag-Nachmittag-Spreehstunde aus . §
SiimiminiimiHiniiiiiiiiiniiiiniiiiimiiiniiiiiiinnimiHiniiiniiniiiiiiiiiii

Sozialdemohr . Partei jNlederbübl

T^odes-Hnzekfe.
Den Mitgliedern die traurige Mitteilung,

das; unser langjähriges Mitglied und Gründer
unseres Vereins , Genosse

Gtts re« *;
am Sonntag früh schnell und unerwartet
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Dienstag

abend halb 6 Uhr in Riederbühl statt.
Zusammenkunft der Mitglieder um 5 Uhr

im »Hirsch- in Niederbühl. 6544
Der Vorstand .

öozfaldemohr . Partei Raftatt .

TIodes-Hnzetge.
Unseren Mitgliedern die traurige Nach¬

richt , daß unser treuer Parieigenosie, uuser
früherer Vorstand

Gtts tt »»rz
gestern morgen 7 Uhr ganz plötzlich und un¬
erwartet infolge Schlaganfalls verschieden ist.

Wir verlieren in ihm einen Kämpfer, der
seine ganze Kraft in den Dienst unserer
großen Sache gestellt hat.

Zur Beerdigung, die am Dienstag in
Niederbühl stattstndet, bittet wir di«
Genossinnen und Genossen recht zahlreich zu
erscheinen . 5548

Zusammenkunft der Mitglieder um halb
6 Uhr im »Anker ". Der Vorstand .

voiKs-Buennandiung der soziaidem . Partei
Karlsruhe , Adlerstrasse 16

empfiehlt :

Die neue badischeVerfassung
•- mit Porte 70 Pfennig . -

Die Gemeinde- , Bezirks - und Kreisuiahlen
Preis 40 Pfennig , Porto 6 Pfennig .

Die neue Gemeindeordnung
Preis 8.— Mark. Porto 10 Pfennig.

Schreib -Masciiinen-
Reparaturen und Reinigung.
Reelle Bedienung und billige Preise . WM

Karl Hafner, Karlsruhe 1.Baden
Amalienstraße 53 . Telephon 1326 .

Großes Quantum oter
Ol

treffen Montags ein und werden Montag
abend und Dienstag vormittag abgegeben.
Westendhalle Mühlburg .
Melier ! Werdet für tes MWeuM
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